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Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 7. Juli d. J. dem Director der Hülfsämter bei 
dem lom bardiſch⸗venetianiſchen Ober⸗Landesgerichte Alois Dome: 
neghint in Anerkennung friner vieljährigen treuen und ſehr er⸗ 
ſprießlichen Dienſtleiſtung das goldene Verdienſtkreuz mit der 

krone allergnäpigit zu verleihen geruht. e f 
, Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtat haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Juli d. J. dem Joſevh Früha uf, Offizial 
ve dem Kreisgerichte in Brür, aus Anlaß feiner Verſetzung in 
eu bleibenden Ruheſtand für feine mehr als fünfzigjährige treue 
und eiſrige Dienſtleiſtung das goldene Verdienſtkreuz allerguäpigit 
zu verleihen geruht. : 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Gut: 
ſchliezung vom 3. Juli d. J. dem Domberin au dem Großwar⸗ 
deiner Domcapitel lat. rit. Johann Nogäl die Titular⸗ Abtei 
B. M. V. de Valle, — dem Domherrn Franz Lopusu vi aber 
die Ti ular⸗Abtel St. Pantaleonis de insula Räczkeve aller- 
Mädigft zu verleihen geruht. 


Der Staatsminiſter hat auf Antrag des Gemeinderathes den 
Municipalaſſeſſor Paeqgale Forarti zum Podeſta der Stadt Mon: 
agnana ernannt. 

Das Finanzminiſterium hat die Stelle des Finanzprocurators 
bei der Tiroler Finan⸗procuratur dem Finanzrathe bei dieſer Pro⸗ 
guratur Dr. Anton Gröber, die dafeluft erledigte Stelle eines 
inanzrathes dem Adjuncten dieſer Procuratur Finanzrathe Br. 

duard v. Maurer verliehen. 


Vi Das Juſtizminiſterium hat den Land'sgerichts⸗Adjuncten in 
teenza Auton Bertagnoni zum Rathsſeeretär bei demſelben 
andesgerichte ernannt. 
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erfüllt werden könnte. Man hat außerdem bemän— 
gelt, daß Oeſterr ich die Abhaltung einer Conferenz 
ad hoe nicht kategoriſch von dem Petersburger Gas 
binet forderte. Die ruſſiſche Regierung hat in ihrer 
erſten an England gerichteten Antwort das Prineip 
der Verhandlungen über die Interpretation der Po— 
len betreffenden völkerrechtlichen Vereinbarungen als 
zuläſſig anerkannt. Für dieſe Verhandlungen bietet 
ſich eine aus den Signataren der Wiener Congreß— 
gete gebildete Conferenz als ein geeignetes Mittel 
dar, um die Verhandlungen zu vereinfachen, abzukürzen 
und durch mündlichen Ideenaustauſch die Behandlung 
der zum Grunde liegenden ſchwierigen Fragen zu 
fördern. Aber fie wäre kein Tribunal, vor deſſen Schran— 
ken eine unabhängige Macht eitirt werden kann; ſie 
würde ſich ihrer eigentlichſten Natur, nach in zwei 
Richtungen zu beſchränken haben, nämlich auf den 
alle anderen Angelegenheiten ausſchließenden Zweck 
ihres Zuſaumentretens und auf die facultative Be⸗ 
handlung der Frage. Will man, daß Rußland ſie 
beſchickt ſo wird das wohl nur dann geſchehen, wenn 
es in gutem Glauben und verbindlicher Weiſe ein: 
geladen wird nicht etwa als Angeklagter ſondern als 
vollkommen gleichberechtigte Macht, um ernſt und 
friedlich mit den übrigen die Mittel zur Pacificirung 
Polens zu berathen. Wir glauben hiemit widerlegt 
zu haben was greifbar und anſcheinend praktiſch 
in den gegen die öſterreichiſche Depeſche gekehrten Vor⸗ 


— würf 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 16. Juli. 


Die „Wiener Abendpoſt“ ſchreibt: 
Leſer dürften der öſterre ichiſchen Depeſche v 
Geiſte mn das Zeugniß nicht verſagen, daß ſie im 
ve Seite Mäßigung und der Gerechtigkeit nach bei- 
7 en abgefaßt iſt. Sie bewegt ſich in rückſichts⸗ 
10 aber würdigen Formen. Sie vertritt das Recht 
der Polen mit Entſchiedenheit, freilich nur ihr Recht, 
nicht das was leidenſchaftliche Erregtheit und Par⸗ 
tirung allenfalls dafür ausgiebt; ſie geht jedoch von 
dem erklärten Standpunct aus, daß die Erhaltung 
des allgemeinen Friedens ein Bedürfniß erſten Ran 
des iſt, nicht blos Oeſterreichs, ſondern der ganzen 
Welt; ſie iſt von dem aufrichtigen Wunſche einge⸗ 
flößt, die Schwierigkeiten der polniſchen Frage im 
diplomatiſchen Wege zu löſen und weil ſie Rußland 
nicht bietet, was nicht annehmbar, was mit ſeinem 
Rechte und ſeiner Würde unverträglich wäre, dürfte 
Nie in ihrer Finalwirkung ſich als ſchwerwiegend und 
durchaus nützlich erweiſen. Wer immer das ſpecifiſche 
Juterreſſe Oeſterreichs in dieſer ernſten Angelegenheit 
ruhig erwägt, wird die Ueberzeugung gewinnen, daß 
es ſein Beruf nicht iſt und nicht ſein kann nach ir⸗ 
gendeiner Löſung im Sinne der äußerſten Meinungen 
zu drängen. Ein Blick auf ſeine innere und äu⸗ 
ßere Lage genügt, um zu erkennen, daß das Betreten 
eines ſolchen Weges die ſchwerſten Verwicklungen und 
Gefahren über das Reich heraufbeſchwören würde. 
Was hievon abhält, iſt nicht Furcht und nicht Unent⸗ 
ſchloſſenheit, denn Oeſterreich iſt ſich feiner Macht 
wohl bewußt, aber es gibt Umſtände und ſie 
ind in der gedachten Frage unläugbar vorhanden, in 
enen Beſonnenheit nicht, bloß eine Tugend, ſondern 
eine Pflicht iſt. Dieſe Politik, iſt ſie nicht der Ausdruck 
der timmung und Geſinnung, welche die Ad— 
reſſen beider Häuſer des Reichsrathes offen darge: 
bat 5 | 


Unbefangene 


aben? Beide erklärten ſich für die Bewahrung 
riedens und der Reichsintegrität. Hatte die 
ichiſche Depeſche in provocirendem Tone an 
5 en gerichte, die dieſes zu gewäh— 
nicht für moraliſch verpflichtet erkennen mußte, 
tionen 598 kaiſ. Cabinet weder den löblichen Juten⸗ 
wohlverſtard Volksvertretung noch den aba 
gemäß en Intereſſen der Völker Deiterreiche 
lt. Man hat getadelt, daß das “IT” 

enruhe in der öſterreichiſchen Depeſche 
etont wurde. Gewiß auch wir WIN 
Eben das lebhafteſte, daß dem Blutvergießen in 
Einhalt nen und Wäldern Polens ſobald als möglich 
fo mehr gethan werden möge, wir wünſchen es um 
und Bi wir damit eine Quelle der Aufregung 
Shen möchte gung an unſeren Gränzen verſiegen 
nſargentenſch Aber Rußland, deſſen Heer von den 
Waffenſtillſtand ven beſtändig angegriffen wird, einen 
and davon ab een wollen, wäre kaum berechtigt 
1 Südffaatben, daß die Polen nicht einmal 
4, 18 eine kriegführende Macht 

Punen, weil ſie keine oſtenſible 


We werde 

Regierung, kein 
lich unterworfenes inder, kein ihrer Macht ausſchließ⸗ 
die erſte Bedingung Territorium beſitzen und daher 
ng einer Des ordentlichen Waffenſtillſtan— 
marcationslinie nicht einmal 


öſterre 


Rußla 
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en erſchien. Das Feld einer gewagten Combi⸗ 
nations⸗ und Conjecturalpolitik wollen und 
können wir nicht betreten. Allein wir leben, in der 
feſten Ueberzeuzung, daß eine ſo redliche, uneigennüz— 
zige und auf der tiefſten Ueberzeugung von dem, was 
dem Reiche frommt, beruhende Politik, wie die öſter⸗ 
reichiſche, eben in dieſer Ueberzeugung den zuverläſſi⸗ 
gen Leitſtern finden wird, um, welche Durchgangsſta⸗ 
dien die polniſche Frage noch fernerhin durchzumachen 
habe, das Richtigſte zu treffen und das Intereſſe, die 

Machtſtellung, die Ebre und Würde des Kaiſerſtaates 
mit Nachdruck und Erfolg zu wahren. 

Die „France“ iſt in hohem Grade befriedigt über 
die Kundgebung von Seite Oeſterreichs. Im Weſen 
ſeien die beiden Höfe von London und Wien in völ- 
liger Uebereinſtimmung. Man könne in einzelnen 
Dingen Unterſchiede in der Formulirung eines oder 
des andern Punctes finden, aber dieſe Unterſchiede lie— 
gen einfach in der Form. Im Ganzen gebe der Tert 
der nach Petersburg abgeſandten Depeſchen Zeugniß 
von einem vollſtändigem Einverſtändniſſe der drei 
Mächte und noch nie habe eine diplomatiſche Inter- 
. ähnliche Chancen des Erfolges in ſich ver— 

Der „Nord“ beſtätigt, daß, wie die „Europe“ 
gemeldet, am 7. d. im Miniſterrathe in Peters— 
burg unter Vorſitz des Kaiſers über die Antwort 
berathſcklagt worden, die den drei Großmächten auf 
ihre Polen⸗Noten zu geben ſei. 

Da die Annahme der 6 Puncte von Seiten Ruß— 
np als ziemlich geſichert erſcheint, wenigſtens zu 
hen iſt, Fürſt Gortſchakoff werde dieſelben als 

Fog e erklären: ſo ſind jetzt, ſchreibt man der 
2 25 „ Verhandlungen im Gange, welche ſich auf 
3 ga tenz beziehen. Es iſt von Brüſſel, aber auch 
W e die Rede. Die Wahl Warſchau's ge⸗ 
ſen d 275 Wahrſcheinlichkeit. Officiell hat ſich indeſ— 
jetzt as ruſſiſche Cabinet über dieſen allerdings bis 

>, nur vertraulich gemachten Vorſchlag noch niet 
ausgeſprochen. 
ten ar „Sudependance* läßt ſich aus Paris berich⸗ 
die Mächte land für die Coneeſſionen, welche es an 
5 = hte in Bezug auf Polen machen würde, 
des P ustauſch dafür eine Reviſion gewiſſer Artikel 

Dariſer Vertrages von 1856 fordern dürfte. 


Br kriegeriſche Artikel der „Patrie“ über die 
ſche Frage, welcher den einſtimmigen Wider⸗ 


Ne: Fra; 
a Nee übrigen officibſen Blätter hervorrief, it 
ſer e verbürgten Behauptung des Pari— 
„Patrie“ 5 des „Boiſchafter“ der Redaction der 
von Mo 108 dem kaiſerlichen Cabinet unmittelbar 
gang Er ard zugekommen. Es entſpricht dieſer Vor: 
in derſelbe, ganz dem alten, auf die Ver: 


wirrun 5 . 
kelſyſten. Beirrung der Geiſter angelegten Schau: 


Aus Pari 8, 
orr.“: Eine 


focal, ſchreibt man der „Gen. 
ruſſiſche Inſpiration, die uns über 
5 dörüſſel zukommt, thut dem Erzbiſchof 
Schwachfopf d außerſte Schmach an, ihn als einen 
Seit babe anzuſtellen, den man zu ſeinem eigenen 
ihn ie en von Warſchau entfernen müſſen, um 
ihn en 1 utionären Beeinfluſſungen zu entziehen. 
Dies ſagt man nun von einem Prälaten, deſſen Klug⸗ 
e i a nicht hoch genug zu preiſen 
wußte, als man gerade ihn als den goei. en 
für den erzbiſchöflichen Su en geeignetſten M 


nete. Freilich liegt die S 


— 


fl. 


1863. 


ebühr im Intelligenzblatt für den Raum einer viergefpaltenen Peritzeile für die erſte Eiurückung 7 Nfr. 


ühr für jede Einſchaltung 30 Nr. — Juſerat⸗Beſtellungen und Gelder 


übernimmt Karl Budweiſer. — Zuſendungen werden franco erbeten. 


daß Feliüski als völlig ſchwach, ja charakterlos und 
pflichtvergeſſen erſcheinen müßte, wenn er ruhig er— 
duldet hätte, was man ihm am Ende zumuthete. 
Und doch iſt ein Vorgang nicht allzulang verfloſſen, 
der hier als Warnung dienen konnte. Wir meinen 
das Kölner Ereigniß. Als man im I. 1837 den Erz⸗ 
biſchof Droſt v. Viſchering mit Waffengewalt von 
ſeinem erzbiſchöflichen Stuhle entfernte, da hieß es 
gleichfalls, man habe ihn der Beeinflaſſung zweier 
revolutionärer, Parteien, der ultramontauen und der 
liberalen, entziehen müſſen, während die ultramontane 
Partei damals kaum erſt im Embryo in Belgien be⸗ 
ſtand und erſt durch die Aufregung, welche das Köl⸗ 
ner Ereigniß hervorrief, nach Deutſchland verpflanzt 
wurde, der damalige Liberalismus in Deutſchland 
aber wahrlich keine revolutionäre Phyſiognomie trug. 
Allerdings blieb man auch bis zum Tode des Erzbi⸗ 
ſchofs von Köln den Beweis chuldig für jene An⸗ 
klage und man erkannte ſpäter den Fehler, den man 
mit der Anwendung von brutaler Gewalt gegen den 
deutſchen Kirchenfürſten begangen hatte. Als derſelbe 
von Köln hinweggeführt wurde, ſprach er das Wort: 
„Gott ſei Dank, nun braucht man Gewalt!“ Mit 
einem ähnlichen Worte ſoll ſich Erzbiſchof Felinski 
von Warſchau verabſchiedet haben und wird ſich die⸗ 
ſes Wort ſicherlich jetzt nicht minder bedeutungsvoll 
erweiſen. 

Aus Paris, 12. d., f 
u. A.: In der Hauptſtadt 
aber was nun weiter? Man iſt auf Conjecturen an⸗ 
gewieſen, und da erſcheint diejenige als gar nicht ſo 
unwahrſcheinlich, welche für die Annerion Merico's 
entſcheidet; abgeſehen von anderen Gründen wäre dies 
ſogar ganz correct und dem Principe der Legitimität 
gemäß, da ja die Kaiſerin Eugenie ein directer Ab⸗ 
kömmling Montezuma's iſt. 
Mit der Beſetzung der Hauptſtadt Mexico, 
ſchreibt die „A. Ztg.“, wird die militäriſche Aufgabe 
für beendigt gehalten und die Aufgabe der Diplo— 
matie beginnt wieder. Man denkt nicht daran, die 
Regierung des Präſidenten Juarez ins Innere zu 
verfolgen. Sobald die Umſtände es erlauben, ſoll 
ſich das mexicaniſche Volk eine Regierung erwählen, 
welcher Frankreich die einzige Bedingung ſtellt, daß 
Ne an und für ſich eine Bürgſchaft für die Erfül⸗ 
lung der Stipulationen über die zu leiſtenden Ent: 
ſchädigungen gewährt. 


chreibt man dem Botſchftr. 
Mexico wäre man nun, 


Das königliche Haus Dänemark iſt von den 
Unordnungen, deren Schauplatz Athen neuerdings ge— 


weſen, und insbeſondere von dem Tode des jungen 
Kanaris, Sohnes des Admirals, der einer der erge— 
beuſten Anhänger der neuen Dynaſtie war, tief ber 
rührt worden. So heißt es dann auch, König Georg 
werde ſich nur unter der Bedingung nach Griechen— 
land begeben, daß entweder ſeine Hauptſtadt bis auf 
Weiteres von fremden Truppen beſetzt, oder daß die 
griechiſche Armee vorläufig aufgelöſt werde. 

Die Reuter'ſche Agentur läßt ſich aus Kopenha⸗ 
gen berichten, die Könige von Dänemark und von 
Schweden würden demnächſt Zuſammenkünfte haben, 
und zwar zuerſt auf daniſchem, dann auf ſchwedi— 
ſchem Gebiet. 1 

Zur ſchleswig-holſteiniſchen Angelegenheit 


| 


= 


perfonen zur beliebigen Benügung verkauft. Aus 
dieſem Verfahren ſpricht eine Ueberzeugung der voll⸗ 
ſtändigſten Sicherheit am ſchwarzen Meere. 


Verhandlungen des Reichsrathes. 


(Sipung des Herrenhauſes am 14. Juli.) Beginn 
der Sitzung 11%, Uhr. Auf der Miniſterbank: Ihre 
Eleellenzen die Herren Miniſter Freiherr v. Meeſery, 
v. Laſſer. 

In der Fortſetzung der Specialdebatte über den 
Geſetzentwurf zur Regelung der Heimatverhältniſſe 
vertheidigt Graf Thun ſeinen Antrag gegen die in 
der geſtrigen Sitzung von Sr. Excellenz dem Herrn 
Miniſter v. Laſſer dagegen erhobenen Einwürfe. Die 
Unterſtützungspflicht der Gemeinde will der Antrags 
it Mer nicht als abſolute und nur als letztes Aus— 
kunftsmittel angeſehen wiſſen, zu deſſen Beſchaffung 
eventuell nicht bloß die Gemeinde, ſondern auch der 
Bezirk zu verhalten wäre. — Se. Excellenz der Herr 
Miniſter v. Laſſer recapitulirt ſeine geſtern gemachte 
Auseinanderſetzung und beleuchtet die Natur derſel⸗ 
ben. — Graf Thun erklärt ſich mit der praktiſchen 
Auffaſſung Sr. Excellenz vollkommen einverſtanden, 
will ſie aber in der betreffenden Styliſirung deutli- 
cher ausgeſprochen wiſſen. — Freiherr v. Lichten; 
fels unterzieht die Textirung des Antrages Thun 
einer ſatzweiſen Betrachtung und betont, daß die Ge⸗ 
meinde dem Armen für die erſte und nicht bloß für 
die letzte Hilfe verantwortlich ſei. — Seine Excellenz 
der Herr Miniſter v. Laſſer conſtatirt mit Vergnü⸗ 
gen, daß die Anſicht des Grafen Thun von jener 
der Regierung nicht weit abgehe und betont ihre 
Bereitwilligkeit, der Landesgeſetzgebung den compe⸗ 
tenten Einfluß auf dem in Rede ſtehenden Gebiete 
zu belaſſen, wie ja die Geſchichte der diesjährigen 
Landtage, auf denen ſo viele Wohlthätigkeitsmaßre⸗ 
geln getroffen wurden, hinlänglich zeige. Die Auf⸗ 
nahme einer ausdrücklichen Beſtimmung in dieſer 
Hinſicht erſcheine überflüſſig. 

Der vierte Ah ſchnitt, ſodann der fünfte, von den 
Heimathſcheinen handelnd, wird nach Ablehnung eines 
Amendements Thun angenommen, ebenſo der ſechſte, 
die Competenz und das Verfahren in Heimathange⸗ 
legenheiten betreffend. Zu §. 48 im 7. Abſchnitte, die 
Beſtimmungen über die Anwendung des gegenwärti⸗ 
gen Geſetzes enthaltend, ſtellt Graf Leo Thun ein 
Amendement des Inhalts, daß Beſitzer ausgeſchiede⸗ 
ner Gutsgebiete auf denſelben für die Dauer des 
Beſitzes, inſolange ſie nicht das Heimathrecht in einer 
Gemeinde erlangen, heimatberechtigt ſein ſollen. — 
Frhr. v. Lichtenfels bemerkt in ſeiner Entgegnung un⸗ 
ter Anderm, daß dieſes Amendement die Begriffe 
Eigenthumsrecht mit Heimatsrecht verwechsle. — Gf.“ 
L. Thun will nur jenen Theil ſeines Amendements 
aufrechterhalten, der von den Verpflichtungen der er⸗ 
wähnten Gutsbeſitzer im Hinblick auf die Armenver⸗ 
ſorgung handelt. — Es ſprechen noch der Berichter⸗ 
ſtatter und Se. Greellenz der Hr. Miniſter v. Laſſer, 
Bei der Abſtimmung wird der erſte Abſatz des 


wird der „Allg. 3.“ aus Frankfurt a. M. vom 11. d. 
geſchrieben: „In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen bringt 
man die vor einigen Tagen erfolgte Abreiſe des Ober— 
commandanten der hieſigen Bundestruppen, Prinzen! 
von Holſtein, in Zuſammenhang mit einer nahe be— 
vorſtehenden Familiencouferenz, wegen der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Frage die Seitens der Auguſtenburgerſderzogs⸗ 
linie in Gotha abgehalten werden ſoll. Der Prinz iſt 
bereits in Gotha eingetroffen, wo ſein Vetter, der 
Herzog von Auzuſtenburg, ſeine Sommerreſidenz ge— 
nommen hat. Auch die andern Prinzen, dieſer in 
Schleswig⸗Holſtein allein erbberechtigten Linie werden 
in Gotha erwartet. Die Familie des Herzogs von Au⸗ 
auftenburg befindet ſich ſeit längerer Zeit ſchon zur 
Kur in Homburg. Wie uns ferner angedeutet wurde, 
wird der Herzog während der landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung iu Hamburg mit hervorragenden Mitglie— 
dern der holſteiniſchen Ständekammer zuſammentreffen. 
Bekanntlich hat der Herzog ſelbſt, um ſeine (im Jahre 
1848) von den Däneen mit Beſchlag belegten Güter 
in Dänemark zu retten, auf die Nachfolge in den Her⸗ 
zogthümern zu Guniten des ſog. Protocoll- Prinzen 
(Herzogs von Glücksburg) verzichtet; dieſer Verzicht 
iſt jedoch weder für den Sohn des Herzogs noch für 
die übrigen Aynaten der Auguſtenburger Linie irgend: 
wie rechtsverbindlich.“ x rt 

Eine bemerkenswerthe Thatſache iſt die von Fuad 
Paſcha als Großveſir und Kriegsminiſter angeord— 
nete Demolirung der den Bosporus beherrſchen— 
den Forts und Batterien. Nur wenige derſelben 


uhl von Warſchau bezeich- verbleiben; der Reſt wird raſirt und das Terrain, 


§. 48 einſtimmig nach der Faſſung der Commiſſion, 
der zweite Satz hingegen mit allen gegen 4 Stim⸗ 
men angenommen. Auch §. 49 wird ohne Debatte 
angenommen. Ueber Antrag wird ſogleich zur dritten 
Leſung geſchritten und das Geſetz endgiltig angenom- 
men. Präſident theilt mit, daß er für den Fall als 
vom Abgeordnetenhauſe das Geſetz über die Geſchäfts— 
Vereinfachung an das Herrenhaus gelangen ſellte, 
dasſelbe der juridiſch-politiſchen Commiſſion zuweiſen 
werde, ae die Sitzung geſchloſſen wird. Nächſte 
Sitzung unbeſtimmt. 

Die erwähnte in der Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes des Reichsrathes vom 14. d. von dem Abg. 
Tinti und 28 Genoſſen eingebrachte Juterpellation 
lautet nach der „Wiener Ztg.“ in ihrem ganzen Wort⸗ 
laute folgendermaßen: 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß ſeit dem Ausbruche 
des Aufſtandes im Königreiche Polen zu wiederholten Ma⸗ 
len Verletzungen der öſterreichiſchen Gränze durch ruſſif 
Truppen ſtattgefunden haben. 

Ruſſiſche Truppenabtheilungen 
an Stellen, wo dieſelbe deutlich Ba 
und zwar auch ohne auf der Verfolgung 1 
ſurgenten begriffen zu ſein, (wie z. a Fe 355 
d. J. bei Ulanow). Sie verübten auf öterrel eee er 
biete Gewaltacte aller Art, bedrohten ei mißbandelten 
öfterreichiiche Staatsangehörige, nahmen fegen gefangen 
und ſchleppten ſie über die Gränze, lielerten auf öſterrei⸗ 
chiſchem Gebiete Gefechte, ja ſie wagten es ſogar am 1. 
April bei Czulice eine Don „einem, kaiserlichen Officier 
geführte Patrouille des 20. Infanterie-Regiments anzu⸗ 


drangen über die Gränze 
kennbar bezeichnet war, 


ache, gerade umgekehrt ſo, lauf welchem die Befeſtigungen geſtanden, an Privat- greifen, 


wobei ein öſterreichiſcher Soldat durch eine Mus- 


ketenkugel getödtet und hierauf die ganze Patrouille gefan⸗ 


gen genommen, entwaffnet, beraubt und über die Gränze 
geführt wurde. 

Alle dieſe durch nichts zu rechtfertigenden Gewaltacte 
erzeugten im ganzen Reiche die tiefſte Entrüſtung. 

Insbeſondere aber waren es der Angriff, die Berau- 
bung und Gefangennahme einer Abtheilung des kaiſerlichen 
Heeres und der Mord eines öſterreichiſchen Soldaten, durch 
fremde Eindringlinge auf öſterreichiſchem Boden verübt, — 
welche die ganze Bevölkerung in die höchſte Aufregung 
verſetzten. 

Oeſterreichs Volk hält die tapfere Armee hoch in Eh⸗ 
ren, und jedes Ungemach, welches dieſelbe trifft, jede der 
öſterreichiſchen Waffenehre zugefügte Beleidigung wird von 
der Geſammtheit tief empfunden und erzeugt den einſtim⸗ 
migen Ruf nach Genugthuung. 

Es kann keinem ruhig Denkenden beifallen, die ruſſiſche 
Regierung für ſolche einzelne Verbrechen ihrer Untergebe— 
nen direct verantwortlich zu machen; wohl aber iſt die 
ruſſiſche Regierung dafür verantwortlich, daß ſie für ſolche 
Verbrechen einerſeits die Uebelthäter ſtrenge beſtrafe, an— 
dererſeits aber der beleidigten öſterreichiſchen Nationalehre 
und den durch jene Gewaltacte Beſchädigten volle Genug- 
thuung leiſte. 

Es iſt dies um ſo energiſcher zu verlangen, als die 
von Seite der kaiſerlich⸗öſterreichiſchen Regierung bisher 
beobachtete ſtrenge Neutralität die ruſſiſche Regierung zur 
größten Berückſichtigung verpflichten muß. 

Jene Gewaltacte ſind ſogleich öffentlich bekannt gewor⸗ 
den — vergeblich aber erwartete man lange Zeit eine offi⸗ 
cielle Nachricht über eine von Rußland geleiſtete Genug— 
thuung. 3 

Da brachte die Abendbeilage der k. „Wiener Zeitung 
vom 2. Juli einen, ſchon am 12. Mai d. J. erlaſſenen 
Tagesbefehl des Großfürſten Conſtantin, worin die Facten 
von 3 ſtattgehabten Gränzverletzungen, und zwar am 13. 
Februar bei Ulanow, am 1. April bei Czulice und ohne 
Angabe des Datums bei dem Dorfe Par, conftatirt, deren 
Strafwürdigkeit anerkannt und über die ſchuldtragenden 
Offiziere Strafen verhängt worden. Der Eindruck dieſes 
Tagesbefehls in der Oeffentlichkeit war der der bitterſten 
Enttäuſchung, der allgemeinſten Entrüſtung. 

Wer die Strenge der ruſſiſchen Militärgeſetze kennt, 


muß zugeben, daß, nachdem von Seite des Großfürſten 


die Thatſachen der Gränzverletzungen und der auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiete durch ruſſiſche Truppen verübten Ge— 


waltacte ohne alle Beſchönigung anerkannt werden, die 


über die Schuldtragenden verhängten Verweiſe und unbe— 


deutenden Arreſtſtrafen in keiner Weiſe als eine Sühne 


gegenüber den Oeſterreichs Macht und Waffenehre zuge⸗ 
fügten Beleidigungen gelten können. 


Ueberzeugt, daß die k. Regierung, welcher die hohe 


Pflicht obliegt, Oeſterreichs Ehre und Großmachtſtellung 
im Verkehre mit anderen Mächten zu wahren, jenen Ta⸗ 
gesbefehl nicht als eine hinlängliche Genugthuung betrach⸗ 


Generallieutenant v. d. Tann, Hofrath v. Pfiſtermei⸗ 
ſter und Hofſtabsarzt Dr. Wolfſteiner begleitet ſeig. 


Deiterreichifche Monarchie. 

Wien, 15. Juli. Se. Majeſtät der Kaiſer iſt 
heute von Laxenburg nach Wien gekommen und hat 
durch mehrere Stunden Audienzen ertheilt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben den Schweſtern 

vom armen Kinde Jeſu in Oberdöbling zum Beſten 
ihrer wohlthätigen Zwecke ein Geſchenk von 200 fl. 
allergnädigſt zuzuwenden geruht. 
Die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs von Preu— 
ßen von Karlsbad nach Gaſtein wird, wie der „Kreuz— 
Zeitung“ geſchrieben wird, über Pilſen, Regensburg 
und Salzburg gehen, und um jede Anſtrengung zu 
vermeiden, 5 bis 6 Tage dauern. Einer der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zugekommenen Mittheilung aus Karlsbad 
zufolge wird Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich 
den beabſichtigten Beſuch Sr. Majeſtät dem Könige 
in Gaſtein abſtatten. Herr v. Bismarck wird den 
König nach Gaſtein begleiten und erſt von dort nach 
Biarritz reiſen. 

Se. Majeſtät der König Max von Baiern 
wollte ſich geſtern zum Beſuche Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin von München nach Kiſſingen begeben und 
wird auf dieſer Reiſe von dem k. Generaladjutanten 


Die Rückkehr wird noch in dieſer Woche erfolgen. 

Se. Maſeſtät der König Otto und der Herzog von 
Naſſau werden dieſer Tage in Iſchl eintreffen. 

Se. Majeſtät haben nach der „G. -E.“ mit allerh. 
Entſchließungen vom 9. Juli: ) den von dem Gör- 
zer Landtage beſchloſſenen Geſetz-Entwurfe in Be— 
treff des Schulpatronats und der Koſtenbeſtreitung 
für die Localitäten der Volksſchulen die allerh. Sanc 
tion nicht zu ertheilen geruht, weil die im §. 1 be— 
ſchloſſene Aufrechthaltung der Schulpatronate öffent: 
licher Fonde, ſoweit dieſelben lediglich im Geſetze be— 
gründet ſind, nicht zuläſſig iſt; b) dem von dem böh— 
miſchen Landtag beantragten Zuſatzartikel zur Landes⸗ 
Ordnung, wonach jeder Abgeordnete des Landtags des 
Königreichs Böhmen, der ein Staatsamt annimmt, 
ſowie jeder zum Abgeordneten gewählte Staatsbeamte, 
der in eine höhere Dienſtes-Kategorie eintritt oder 
außer der graduellen Vorrückung einen höheren Ge— 
halt oder eine Perſonalzulage erhält, ſich einer neuen 
Wahl unterziehen muß, deren Ausſchreibung ſogleich 
zu verfügen iſt, ſobald dem Landtage einer der vor— 


reſpondent ſie erzählt, ſondern, daß es 
war, wie deren eben auch in anderen 
kommen; von dem einzelnen Bozdäfaer 
Vorhandenſein einer Vendetta zu ſchließen, ferner das 
Leben der heutigen Juriſten mit dem Treiben der 
highwaymen unter den beiden erſten Georgs in Eng⸗ 
land zu vergleichen, das ſei zu lächerlich, um eine 
Wiederlegung zu verdienen. 


ein Raubfall 
Ländern vor⸗ 
Fall auf das 


Zu verwundern iſt nur, 
daß der Correſpondent, dem irgend ein gutgelaunter 
Ungar einen Bären aufband, der Fabel gleich ſo viel 
Glauben ſchenkte, daß er glaubte, ſie ſofort weiter 
auftiſchen zu müſſen. 8 
Die gräfliche: Familie Stürmer, die ſeit mehr als 
zehn Jahren Venedig zu ihrem Aufenthalte erwählt 
hatte, iſt in dieſen Tagen dort ausgeſtorben. Am 
28. Juni ſchied die Gräfin Stürmer aus dem Leben; 
am 8. d. folgte ihr Gemahl Graf Stürmer, ehe— 
maliger k. k. öſterreichiſcher Internuntius in Con— 
ſtantinopel ꝛc., in die Gruft nach. 
5 Deutſchland. N 

Die preußiſche miniſterielle „N. A. Z.“ theilt aus 
der Correſpondenz Havas folgende Berliner Correſpon— 
denz mit: Es exiſtirt hier der Entwurf zu einer 
Adreſſe an den Kronprinzen, der ſehr bemerkenswerth 
iſt, da er wahrnehmen läßt, daß das preußiſche Volk 
die ſeit 1848 gemachten Erfahrungen benutzt hat. 
Man dankt zuerſt dem Kronprinzen für ſeine Treue 
gegen die Verfaſſung, indem man gleichzeitig dem 
Schmerze Ausdruck verleiht, welchen das Volk darüber 
empfinde, daß es die daraus geſchöpfte Freude nicht 
offenbaren darf. Sodann verlangt die Adreſſe vom 
Kronprinzen, er möge poſitiv erklären, daß er, ſo 
lange das gegenwärtige Syſtem in Kraft bleibe, von 
ſeinem Rechte, an den Verſammlungen des Miniſter— 
rathes Theil zu nehmen, keinen Gebrauch machen und 
auf ſeine Stellung als Commandant der 1. Garde— 
diviſion verzichten werde, um jedes Band zwiſchen ſich 
und der Feudal- und Militär-Partei zu zerreißen. 
„Denn“, fährt die Adreſſe fort, „die Erfahrungen der 
letzten Jahre haben uns bewieſen, daß die beſten Ab— 
ſichten eines Fürſten vereitelt werden können und das 
Volk durch eine würdige und feſte Haltung zeigen 
muß, daß es die Macht hat, ſeine Rechte reſpretiren 
zu laſſen. Wir verlangen nicht, daß der Kronprinz 
ſich an die Spitze der Oppoſition ſtelle; aber am Tage 
des Sieges werden ein treues loyales Volk und ein 


angeführten Umſtände bekannt wird, die a. h. Genehmi— 
gung nicht zu ertheilen geruht; e) dem von dem Goͤrzer 
Landtage beſchloſſenen Geſetzentwurfe betreffend die Her⸗ 
ſtellung und Erhaltung der nicht ärariſchen öffentlichen 
Straßen und Wege wegen der vom Landtage beſchloſ— 
jenen Aenderungen im §. 23 (5. 24 der Rgs.⸗Vlge.) 
die allerh. Genehmigung nicht zu ertheilen geruht. — 
Dagegen haben Allerhoͤchſtdieſelben d) dem von dem 


dalmatiniſchen Landtage beſchloſſenen Geſetzentwurf, 


ten kann, welchem zufolge die bisher ſtattgefundene Verabfolgung 
daß daher in dieſer Beziehung von Seite der ruſſiſchen von Geld- Prämien für die Erlegung von Raubthie⸗ 
Regierung andere, bisher leider nicht officiell bekanntge⸗ſren aus dem Landesfonde als aufgehoben erklärt wird, 
machte Schritte geſchehen ſeien oder doch in naher Ausficht| die allerh. Sanction zu ertheilen geruht, was jedoch 
ſtehen müſſen, — den gleichzeitig gefaßten Landtegsbeſcdtuß, über die 

erlauben ſich die Gefertigten, durchdrungen von dem Art der Verwendung des hiedurch beim Landesfond 
Bewußtſein einer gerechten Forderung der Oeffentlichkeit alljährlich in Erſparung kommenden Betrages zu 
hiermit Ausdruck zu geben, an Se. Excellenz den Herrn Schulzwecken betrifft, je wurde demſelben die allerh. 
Miniſter des Aeußern, Grafen Rechberg, nachfolgende, auf Genehmigung mit Rückſicht auf 8. 18 II. Nr. 2 d. 
die einzelnen in jenem Tagesbefehle angeführten Gewalt L.⸗ O. nicht zu Theil, weil es ſich hiebei nicht blos 
acte ſich beziehende Fragen zu ſtellen: um nähere Anordnungen innerhalb der Gränzen der all— 

1. Wurde der am 13. Februar d. J. bei Ulanow durch gemeinen Geſetze, ſondern um eine Abänderung weſent⸗ 
den ruſſiſchen Capitän Kriwokonenko widerrechtlich arretirtelicher Grundprincipien der Geſetzgebung über das 
Mann ſeither in Freiheit geſetzt und an Oeſterreich aus- Volksſchulweſen handelt, welche außerhalb der Com- 
geliefert? petenz des Landtages liegt. Die Beſtimmung der durch 

2. Wurde für die an Perſon und Eigenthum öſterrei- die Aufhebung der Naubthierprämien beim Landesfonde 
chiſcher Staatsbürger bei den verſchiedenen Einfällen deriin Erſparung kommenden Beträge zu Schulzwecken 
Ruſſen verübten Gewaltthaten eine hinlängliche Entſchädi⸗ überhaupt innerhalb der Gränzen der diesfalls beſte⸗ 
gung geleiſtet? henden geſetzlichen Vorſchriften unterliegt dagegen nach 

und haben insbeſondere die Hinterbliebenen des am 1. der erfloſſenen allerh. Beſtimmung keinem Auſtande. 
April bei Czulice von den Ruſſen ermordeten kaiſerlich“ Der „Prager Ztg.“ wird aus Wien, 13. d. ge⸗ 
kſterreichiſchen Soldaten des 20. Infanterie Regiments geſchrieben: Es iſt in den letzten Tagen in einer 
einen Beweis von Genugthuung durch die ruſſiſche Regie- Weiſe, welche zu ſtarken Mißverſtändniſſen Aulaß ge⸗ 
rung erhalten? ben kann, von einer Miniſterial⸗Commiſſion die Rede 

3. Welche Genugthuung erfolgte in militäriſcher Be. geweſen, die aus den Miniſterialräthen Baron Gas 
ziehung für den völkerrechtswidrigen Angriff, am 1. April gern (Miniſterium des Auswärtigen), Peter (Finanz⸗ 
bei Gulice, auf eine kaiſerlich öſterreichiſche Patrouille des Miniſterium) und Blumfeld (Haudelsminiſterium) be⸗ 
20. Infanterie Regiments, wobei ein Mann derſelben ge-|itehen und die Aufgabe haben ſollte, über die Reform 
tödtet und hierauf die ganze Patrouille, ſammt dem Offi- des öͤſterreichiſchen Zolltarifs und die demnächſt 
zier, entwaffnet, gefangengenommen, gänzlich beraubt, und behufs der Verhandlung mit dem Zollverein zu unter: 


über die Gränze geſchleppt wurde? 

4. Betrachtet die kaiſerliche Regierung die in dem Ta⸗ 
gesbefehle des Großfürſten Conſtantin vom 12. Mai d. J. 
erfolgte Beſtrafung der an den erwähnten Gewaltthaten 
ſchuldtragenden ruſſ. Offiziere als eine Genugthuung? 

Oder iſt eine Genugthuung in anderer, vielleicht bis- 
her der Oeffentlichkeit unbekannt gebliebener oder doch nicht 
offieiell bekanntgegebener Weiſe erfolgt? 

Präſident erklärt, daß er dieſe Interpellation dem 
Miniſter des Aeußeren mittheilen werde. 

Wie der „Btſchftr.“ vernimmt, wird demnächſt von 
dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes die Erklärung 
ergehen, daß die Mandate der eilf reichsrathsflüchtigen 
Czechen nach fruchtloſem Verſtreichen der 14 Tage, 
(welche am 10. d. M. zu Ende waren) erloſchen ſind. 
Das Präſidium wird das Haus von ſeinen Schritten 
in Kenntniß ſetzen. — Der Juſtizminiſter hat den 
Entwurf der Coneursordnung dem Präſidium des Ab- 
geordnetenhauſes bereits übergeben. — Das Budget 
war bis 14. d. Mittag noch nicht an das Präſidium 
gelangt; doch iſt die Vorlage desſelben in der morgi⸗ 
gen Sitzung immerhin möglich. — Ein Antrag von 
Dr. v. Mühlfeld ausgehend, welcher die Petition der 
Wiener Rechtsconzipienten um Zulaſſung iſraelitiſcher 
Can didaten zur Ausübung des Notariates als ſelbſt⸗ 
ſtändigen Antrag aufnimmt, erfreut ſich allgemeiner 
Unterſtützung und wird demnächſt im Hauſe eingebracht 
werden. — Die reichsräthliche Staatsſchuldencommiſ— 
ſion wird in der nächſten Sitzung ihren umfangrei⸗— 
chen Bericht dem Hauſe vorlegen. 


nehmenden Schritte zu berathen. Erlauben Sie mir 
zu verſichern, daß eine ſolche Commiſſion gar nicht 


verfaſſungsmäßiger Fürſt ſich die Hände reichen. 

Die Nationalzeitung bezeichnet den von der „N. 
Allg. Ztg.“ zuerſt mitgetheilten Entwurf einer angel 
lichen Adreſſe an den Kronprinzen von Preußen als 


der Erzbiſchof von Paris ſitzen. — Die Königin von 
Spanien hat bereits geſtern Nachmittag den Kai⸗ 
ſer zur Einnahme von Merico beglückwünſchen laſſen. 
Renan's „Leben Jeſu“ macht hier ungeheuren 
Skandal. Jedermann ſieht in dem unglaublichen 
Erfolge des Buches, von dem bereits ſiebzehntau— 
ſend Eremplare verkauft wurden, eines der ſchwer⸗ 
wiegendſten Zeichen der Zeit gegen die Kirche und den 
Katholicismus. Mr. Duruy, der neue Unterrichtsmi— 
niſter, hat ſich bei dem Empfange der ihm untergebe— 
nen Behörde ſehr lange mit Ernſt Renan unterhal— 
ten. Man ſchließt daraus, daß Letzterer ſeinen Lehr⸗ 
ſtuhl, der ihm bekanntlich entzogen ward, nächſtens 
wieder zurückerhalten dürfte. Es wäre dies ein be— 
deutſames Zeichen, daß das zweite Kaiſerreich den in 


tete. Der Kaiſer ſelbſt ließ das Werk Renaus aus 
einer Buchhandlung holen und dem Autor ſagen: „Er 
habe das Buch in Fontainebleau nicht leſen können, 
aber er wolle es jetzt mit nach Vichy nehmen, wo er 
von allen läſtigen Geſchäften frei, es mit Muße 
durchſtudiren könne.“ Das iſt eine ziemlich entſchie— 
dene Aufmunterung des „abtrünnigen Seminariſten“, 
die beſonders unter den hoch 
Antipathie erweckt. Die Kaiſerin verübelt es ihrem 
Gemahl auf das äußerſte, daß er das „abſcheuliche“ 
Buch leſen will. Deshalb nahm der Kaiſer das Buch 
nach Vichy, wo er allein iſt, damit ſeine fromme 
Gemahlin an dem Anblicke des gottloſen Werkes kein 
Aergerniß nimmt. 
Großbritannien. 

London, 11. Juli. Unter der Ueberſchrift: „Di- 
plomatic Privateers“ bringt der Examiner einen ſchar— 
fen Artikel gegen die Herren Lindſay und Roebuck, 


des perſönlichen Handelns und wenn es Engländer 
gibt, die ihres Vaterlandes überdrüſſig ſind oder ſich 
desſelben ſchämen und denen es Vergnügen macht, in 
Dienſte eines fremden Despoten zu treten, ſo halten 
wir es nicht für der Mühe werth, die Hand zu rüh⸗ 
ren, um ſie zu bewegen, bei uns zu Hauſe zu bleiben. 
Indeſſen aus Anſtands-Rückſichten würde es am Ende 
denn doch gut ſein, wenn ſolche Individuen ſich fer— 
ner nicht als unabhängige Parlamentsmitglieder ges 
berden wollten; die beiden Rollen vertragen ſich nun 
nicht miteinander.“ — Dem verftorbenen Herrn v. 


gerechten Sinn, feine tiefe Einſicht, mit welchen Tue 
genden ein liebevolles Herz und die höͤchſten geſell⸗ 


apokryph. 

Die Unterſuchung gegen die Tumultuanten vom 
Morigplag in Berlin it nunmehr, wie die „Spen. 
Ztg.“ hört, ſoweit zum Abſchluß gekommen, daß 
ſämmtliche Verhaftete, deren Zahl ſich zuſammen auf 
426 beläuft, vom Unterſuchungsrichter vernommen 
und Diejenigen ausgeſchieden ſind, welche entlaſſen 
werden konnten. Im Ganzen find von dieſen 426 
Perſouen 68 zur Criminalhaft übergeſetzt worden, ge— 
gen welche ſämmtlich wegen Theilnahme am Aufruhr 
und Tumult die Anklage erhoben werden wird. Wenn 
im Laufe der Unterſuchung auch noch einzelne aus der 
Haft entlaſſen werden ſollten, ſo werden andererſeits 
doch auch täglich noch Perſonen wegen Theilnahme 
an jenen tumultuariſchen Auftritten verhaftet. 

In Bonn ſtarb am 13. d. der ordentliche Pro— 
feſſor der Geſchichte und Geh. Regierungsrath Johann 
Wilhelm Loebell. 

Die unter Anklage des Hochverraths ſtehenden 
Polen aus Poſen ſind in Berlin angekommen. 
Ihre Ueberführung nach der Hausvogtei erfolgte vom 
Bahnhofe aus unter zuverläſſiger Escorte mittelſt 
achtzehn Droſchken. 

Die „Oſtd.⸗Z.“ vom 14. bemerkt hierzu: Soweit be- 
kannt, befinden ſich die ſämmtlichen in Poſen inhaftirten 
Gefangenen zur Zeit noch auf dem Fort Winiary. 

Zur Berichtigung mehrfacher durch die Zeitungen 
gegangener Nachrichten wird der „Poſ. Ztg.“ amtlich 
mitgetheilt, daß die polniſche Nationalregierung noch 
an keinem preußiſchen Staatsangehörigen eine Exe⸗ 
cution hat vollſtrecken, laſſen. Die Geſchichten von 
den Todesurtheilen, die einzelnen preußiſchen Bürgern 
zugeſandt ſein ſollen, ſeien gls Myſtification zu be— 
trachten. 

Die Thorner Handelskammer hat mit Rückſicht 
auf die Beſchränkung der Ausfuhr von Senſen nach 
Polen geſuchsweiſe ſich an den Handelsminiſter ger 


exiſtirt. Es ſcheint, daß hier ganz Verſchiedenartiges 
durch einander geworfen iſt. Es beſteht nämlich ſchon 
längere Zeit eine Zollcommiſſton, welche unter dem 
Vorſitze des Baron Hock die Miniſterialräthe Mohr, 
Peter und Blumfeld, die beiden erſteren aus dem 
Finanzminiſterium, der letztere aus dem Handelsmi— 
niſterium, zu Mitgliedern zählt und welche ſich je 
nach Bedarf für eine einzelne Frage mit dem einen 
oder dem andern Rath aus dem auswärtigen Mini— 
ſterium verſtärken kann. Daneben aber werden feit 
kurzem im Finanzminiſterium, und nur in dieſem, 
von mehreren Räthen unter der Leitung des Miniſte— 
rialraths Peter, welchem der Zolldireetor Maier von 
Trieſt beigegeben iſt, diejenigen Zolltarif-Reformen 
ausgearbeitet, mit welchen Oeſterreich in die Ver— 
handlungen mit dem Zollverein zu treten gedenkt. 
Von den 80 Candidaten der Mediein, welche 
heuer die Doctors-Würde erhalten, verblieben 24 in 
Wien, um theils in den Spitälern Anſtellung zu ſu⸗ 
chen, theils die Heilkunde ſelbſtſtändig auszuüben. 
„Sürgöny“ nimmt fi die Mühe, die abenteuer⸗ 
lichen Mittheilungen, welche ein Wiener Correſpon— 
dent der „Breslauer Ztg.“ über das ungarische Räu— 
berweſen brachte, auf ihren eigentlichen Werth zu re— 
duciren. Wir heben aus dem Artikel hervor, daß der 
Raubfall beim Grafen Pallavieini nicht „neulich,“ 
ſondern vor 12—13 Jahren vorkam und nicht mit 
den romantiſchen Details, wie der phantaſievolle Cor— 


France bezeichnet 


ausgezeichnete Mitglieder der Geiſtlichkeit, u 


wendet, um eine Aufhebung oder Aenderung des Ver— 
bots herbeizuführen. Unter den Motiven zu dem Ge— 
ſuch ſoll, der „D. Z.“ zufolge, auch darauf hingewie⸗ 
ſen ſein, daß man vom Gebrauche der Senſe als ei— 
ner Waffe in Polen abgekommen iſt, da ſie in dieſer 
Anwendung der Feuerwaffe gegenüber nichts effec— 
tuirt. 
5 Frankreich. 

Paris, 12. Juli. Die Kaiſerin hat heute zum 
erſten Male dem Miniſterrath präſidirt. — Die Fa⸗ 
milie Almonte's verläßt Paris und ſchifft ſich am 15. 
Juli nach Vera⸗Cruz ein. Der „patriotiſche“ General 
ſcheint alſo nun feiner Sache ſicher zu ſein. Man er- 
wartet auch eine Deputation mexicaniſcher Notabeln, 
die hier ihren Dank für die Befreiung ihres Vater⸗ 
landes ausdrücken ſoll. — Der Herzog von Hamilton 
hat durch einen Fall eine jo gefährliche Wunde am 
Kopfe erhalten, daß man geſtern für ſein Leben 


fürchtete. 

Die France macht heute bekannt, daß fie nach ges 
genſeitigen Erklärungen, die „alle Welt befriedigen 
können“, ihren gegen Pays und Conſtitutionnel we— 
gen Verleumdung angeſtrengten Prozeß zurückgezogen 
habe. — Die Wiederherſtellung der Philoſophie-Claſſe 
hat bei der Geiſtlichkeit große Beſorgniſſe erregt; die 
dieſelben aber als grundlos und 
daß im Unterrichtsrath ja mehrere 


macht bemerklich, ö 
1 amentlich 


ſchaftlichen Vorzüge in ihm verbunden geweſen. So 
habe es nicht auffallend ſein können, wenn er ſich die 
Freundſchaft des Prinzen Albert und der Königin, for 
bald er zu ihnen in Beziehungen getreten, in hohem 
Grade gewonnen habe und ſo werde ſein Verluſt von 
der Königin tief beklagt werden, um ſo mehr, als ſie 
ſich gewiß ſchon gefreut haben werde, ihn auf ihrer 
Reiſe nach Deutſchland wiederzuſehn. g 
Italien. s 
Aus Rom ſchreibt man der „Gen. -Corr.“ jetzt: 
An eine angeblich bald bevorſtehende Abreiſe des 
Königs Fran; II. von hier glaubt in gutunterrichte⸗ 
ten Kreiſen Niemand und alle von Paris und Turin 
aus in Umlauf geſetzte Gerüchte von einer ernithaft 
geübten Preſſion werden als tendenziöſe Kunſtſtückchen 
und diplomatiſche Fühler angeſehen. Noch in neueſter 
Zeit haben im Gegentheil ſowohl Se. Heiligkeit als 
auch der König ſelbſt Erklärungen im entgegengejegs 
ten Sinne abgegeben. Der Geſundheitszuſtand der 
Königin Maria fängt leider an bedenklich und beſorg⸗ 
nißerregend zu werden. Ihre erſte Hofdame, die Her⸗ 
zogin von San Ceſario Marulli, iſt unlängſt nach 


franzöſiſche Kaiſerin, von hier abgereiſt. Auch Gene⸗ 
ral Dumont, franzöſiſcher Commandant der hieſigen 
Occupationstruppen, hat unſere Stadt verlaſſen, um 
ſich nach Venedig zu begeben. 8 
Rußland. a 
Aus Petersburg, 8. Juli wird dem „Nord“ ges 
ſchrieben, daß die Abreiſe der Kaiſerin nach der Krim 
bis auf das Ende des Monats verſchoben worden ſei 
und ſogar, wenn der Zuſtand Ihrer Majeſtät eine 
bedauerliche Wendung nehmen ſollte, ganz aufgegeben 
werden würde. 85 
Der amtliche Bericht über die jüngſten Vorfälle 
in Kaukaſien lautet im Weſentlichen wie folgt: 
Anfang Juni ſind in Transkaukaſien in der Nähe 
der Feſtung Sakataly zwar kurzdauernde, aber jehr 
bedeutende Unordnungen ausgebrochen, welche übri— 
gens zur Zeit wieder vo ſtändig unterdrückt ſind. 
Nach dem „Kawlas“ hat der Ausbruch in der Nacht 
vom 16. zum 17. Juni ſtattgehabt. Ein fanatischer 
Bewohner von Belakan, Stabscapitän Chadſchi⸗Mur⸗ 
tus, hat mit einer Schaar Gleichgeſtimmter und vie— 
len, durch Drohungen und Verſprechungen verleiteten 
Bewohnern jenes Ortes unerwartet die Feſtung Sas 
kataly angegriffen. Nachdem der Sturm zurückge⸗ 
ſchlagen worden, blokirten die Inſurgenten die Fer 
ſtung und zerſtörten die Brücken über den Fl 


ich mit ihnen vereinigen und bei der geringen, nur 
aus 200 Mann beſtehenden Garniſon die Feſtung zur 
Uebergabe zwingen. Generalmajor Fürſt Schalikon, 
Chef von Ober⸗Dagheſtan, welcher längere Zeit nicht 
glauben wollte, daß der Aufſtand drohende Propor⸗ 
tionen annehmen werde, rückte erſt am 19. gegen 
Sakataly vor. Fünfzehn Werſt vor der Feſtung ſtieß 
er auf die Inſurgenten und griff ſie lebhaft an, 
wurde aber getödtet. Die Truppen aber erſtürmten 
die Befeſtigungswerke und drangen in die Feſtung 
ein, allerdings mit einem Verluſte von 45 Todten 
und 55 Verwundeten. Inzwiſchen hatten ſich die 
ruſſiſchen Streitkräfte geſammelt und am 21. rückte 
Oberſt Baron Wrangel mit 4½ Bataillonen und 10 
Geſchützen, ohne auf dem Wege auf Widerſtand ge⸗ 


Stockmar widmet die Times einen ſehr anerkennungs⸗ 
vollen Nachruf. Sie preiſ't feine Ritterlichkeit, feinen 


Paris, wie man ſagt, in directer Miſſion an die 


uß Ala⸗ 
zani, in der Hoffnung, die ganze Bev Babe 3 


dem „Leben Jeſu“ aufgeitellten Grundſätzen beipflich- ; 


geſtellten Frauen große 


in welchem es heißt: „Wir Alle ſind für die Freiheit 
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ſtoßen zu fein, in Sakataly ein. Hiermit war der 
Aufſtand beendet. Das General⸗Commando über die 
Truppen im Diſtrict Sakataly und die Verwaltung 
des elben iſt zeitweilig dem General Fürſten Andron⸗ 
nikow II. unter Aſſiſtenz des Generals Radetzky über⸗ 
Br Der Rädelsführer der Aufſtändiſchen iſt 
flüchtig. 

Aus angeblich guter Quelle erfährt der War⸗ 
ſchauer Correſp. der ⸗Np3.“, daß Generallieute⸗ 
nant Kryzanofskof zum Stellvertreter Wielopol⸗ 
ski's während deſſen Urlaubszeit ernannt fein ſoll 
Graf Berg bleibt wie bisher Adlatus des Großfür⸗ 
ſten Statthalters. Die lange Beurlaubung Wielo⸗ 
posts und die Ernennung Kryzanofskoßs deuten 
auf einen vollſtändigen Wechſel des Verfahrens zur 
Unterdrückung des Aufſtandes hin. 0 0 

Von der ruſſiſch⸗polniſchen Gränze wird 
der „GC.“ geſchrieben: Der tebfeige Muawieff l. 
macht doch wenigſtens bekannt, daß er verderben und 
ausrotten will, in dem fanatiſchen Glauben, dadurch 
ſeinem Vaterlande und ſeiner Kirche zu nützen. Aber 
ziemlich analoge Befehle, wie dieſer Generalgouver⸗ 
neur ſie urkundenmäßig erlaſſen hat, müſſen auch von 


Warſchau ausergangen ſein. Das Schickſal des Or⸗ 
tes Jan ow iſt davon der Beweis. Wir könnten bei 


den begangenen Atrocitäten verweilen, wenn unſer 
Zweck wäre, Entſetzliches zu ſchildern, die Kinder 
hätte ſelbſt Murawieff verſchont. Aber der point 
saillant iſt, daß der ebengenannte Kriegsgouverneur 
in, allerdings ehemals polniſchen Ländern, aber in 
ſolchen, welche vorlängſt dem ruſſiſchen Reiche ſelbſt 
incorporirt find und ſelbſt nach dem poſitiven euro— 
päiſchen Völkerrechte einen integrirenden Beſtandtheil 
des Territoriums dieſes Reiches bilden, mit einer 
Alles niedertretenden Strenge und Barbarei auftritt, 
daß dagegen Janow im Königreiche Polen liegt, für 
welches, durch europäiſche Tractate berechtigt, die drei 
Drobmächte ihre beachtenswerthe Stimme erhoben 
haben. ; 
Das Warſchauer Regierungs⸗Journal veröffent⸗ 
licht folgende Kriegsbülletins, die zum Theil ſchon te— 
legraphiſch gemeldet wurden: Bei ihren Streifungen 
zu beiden Seiten der Warſchar-Wiener Eiſenbahn 
wurde eine Compagnie des Bialozierskiſchen Regi⸗ 
ments am 6. Juli n. St. in Janow von Chmie⸗ 
linski's Schaar angegriffen. Nachdem das Militär 
den Friedhof beſetzt hatte, ſchlug es die wiederholten 
Anfälle erfolgreich zurück, wobei die Inſurgenten be: 
deutende Verluſte erlitten. Nach Ankunft einer Com⸗ 
dannie des Witebskiſchen Regiments zogen ſich die 
Aufſtändiſchen zurück. Auf die Nachricht von dieſen 
Vorfällen concentrirten ſich in Janow mehre Abthei— 
lungen und in der Nacht vom 9. Juli wurden die⸗ 
ſelben, nachdem ſie ſich noch durch die Schaar des 
Rucki verſtärkt hatten, von den Truppen des 
Oberſten Ehrenroth vollſtändig geſchlagen. Die Ver 
Pe; 2 Inſurgenten ſind bedeutend. Es wurden 
Ahuffts fugen, das ganze Lagergepäck erbeutet und 17 
fi ändiſche gefangen genommen. Das Militär hatte 
5 Todte und 9 Verwundete. — Die aus Lowicz ent: 
ſendeten 2%, Compagnien des Kiewer Grenadierregi- 
ments und 75 Koſaken zerſprengten unter Anführung 
des. Majors Trawin am 8. Juli bei Walewice ein, 
1000 Mann ſtarke Inſurgentenabtheilung. Die Ber: 
luſte derſelben find bedeutend. Unter den 12 Geran 
genen befinden ſich 2 Auführer. Das Militär ging 
bei dieſer Affaire ohne Verluſt aus. — Bei Belcha⸗ 
tow, unweit Piotrkow, zerſprengten zwei Koſaken⸗ 
Sotnien die berittene Schaar des Lüttich, welcher bei 
dieſem Kampfe getödtet wurde. 1 
Am 7. d. wurde der Inſurgentenführer Wlyüsk: 
in Neu⸗Alerandrowsk erſchoſſen. Er hatte früher in 
ruſſiſchen Dienſten geſtanden und war Rittmeiſter im 
Generalſtabe. 


Aus Warſchau, 12. d., läßt ſich die Schl. Ztg. 
u. A. ſchreiben: Die Poſten — den Inſur⸗ 
genten überall angegriffen. Man revidirt hauptſäch⸗ 
lich die Regierungspakete, zuweilen auch Privatbriefe. 
So haben heute zwei hieſige Bankhäuſer ihre Briefe 
mit dem Siezel der Nationalbehörde verſiegelt und 
mit der Aufſchrift „revidirt von der Nationalbehörde* 
erhalten. Die Militärbehörden wollen entdeckt haben, 
daß die Poſtillone durch ihr Blaſen den Inſurgenten 
Zeichen geben. Um dem vorzubeugen, hat man der 
Poſtillonen die Trompeten abgenommen. Man ſprach 
ogar davon, das ganze Poſtweſen einzuſtellen. Da: 
degen hat jedoch die Poſtdirection energiſch proteſtirt, 
da die Poſtcaſſe nicht im Stande ſein würde, bir 
Verbindlichkeiten der Poſtbehörden gegen dritte Per⸗ 
enen zu erfüllen. — Der abgeſetzte Dber-Procuraton 

olowski iſt vergangenen Donnerſtag nach Penſa 
abgeführt worden. Oskar Flatt, geweſener Secretär 
des Civilgouverneurs Laszezyüski, iſt ſein Leidens⸗ 
. Reiſegefährte. Aus den litthauiſchen Provinzen 
— die Berichte fortwährend ſehr traurig. sis 
ir ſoeben ein Schreiben aus Mohilew vor, Gon- 
ver meldet: 900 Gutsbeſitzer ſeien in jenem Gin 
rnement in je Beſitzerinen von 


> Haft; Frauen, d 
andgütern find, habe n nich Mohilew gebracht, 
geſchickt. 


i ohne Verhör nach Rußland weiter 
wüde alter ſeien rd ae geftellt. Täglich 
ie Gutsbeſitzer von den Bauern eingebracht . 
auf der Stcbaftungen, welche in Warſchau ſowehl 
werden Ede als in den Häuſern vorgenommen 
Stg. zufelcg eben ſich einem Schreiben der „Poſener 
Je, porzugsweiſe auf Perſonen, welche durck 
ei auf Aufſehen erregen. Beſonders vigilirt 
ter diaüppis und ſchnurbeſetzte Mützen, 
vermuthet. Der 8 Beamte der Nationalregierung 
Windiſch, hat * der Petersburger Eiſenbahn, 
Verfügung erlaſſen 2 eamten dieſer Bahn eine 
Präſenz der Beamten nhalts: „Täglich wird die 
wer nicht anweſend iſt = Handwerker feſtgeſtellt; 
ſeine Entlaſſung verlangt, er ohne erheblichen Grund 


geſtellt.“ Dieſer Befehl hat den Zweck, den bekannten 
Erlaß der Nationalregierung, betreffend die Einſtel⸗ 
lung des Bahnbetriebs, zu entkräften. Die Station 
Bzyzew an der Petersburger Bahn hat eine ſtarke 
Beſatzung erhalten. 1 

Nach dem „Czas“ ſitzen in Kiew 1300 Perſonen, 
in Zytomir 465 und in Zaslaw 350, mehrere in ans 
deren Kreisſtädten in Haft. In Zytemir wurde ein 
Offizier Namens Chojnacki, erſchoſſen, welcher ſich 
weigerte, um die kaiſerliche Gnade zu bitten. 

Ein Correſpon dent der „Gaz. nar.“ aus Kras no— 
staw berichtet, daß am 6. d. M. drei ruſſiſche Co— 
lonnen ans Lublin, Krasnoſtaw und Wlodawa ſich in 
die Gegend von Chelm begaben, um die Abtheilung 
des Majors Rucki zu umzingeln, der bei Koweza une 
weit des Bug lagerte. Rucki, der eine ſtark bewaff— 
nete und organiſirte Abtheilung hatte, griff eine von 
den ruſſiſchen Colonnen bei dem Dorfe Mala Bu⸗ 
kowa an und zwang ſie zum Rückzug. Am 7. d. be⸗ 
kamen die Ruſſen Hilfstruppen aus Radzyn, Uscilug 
und Wlodzimierz (in Wolhynien), jo daß ıh:e Streit: 
kräfte 18 Rotten Jufanterie, einige Sotnien Koſaken 
und Kanonen betrugen. Dem Rucki dagegen kamen 
zum Entſatß auf Wägen Krysiüski mit ſeiner Bri— 
Zade, Jankoweki, Zieliüski, dann eine Abtheilung 
podlachiſcher Gensd' armen unter Anführung Laski's; 
das zweite Gefecht ſoll unweit Hansko am Bug mit 
vereinigten Abtheilungen ſtattgefunden haben. Am 9 
Juli wurde berichtet, daß der Kampf am dritten Tag 
noch fortdauert. Das Nehere wird nachträglich mit— 
getheilt werden. Eine neu formirte Abtheilung unter 
Anführung des Thomas Wierzbicki, heißt es weiter, 
iſt in das Innere des Lubliner Gouvernements ein⸗ 
gerückt, ohne einen Zuſammenſtoß mit Ruſſen beſtan⸗ 
den zu haben. — 

In der Gegend zwiſchen Olkusz und Siam: 
kow wurden der „G. C.“ zufolge am 11. Juli Vor⸗ 
mittags zwiſchen 7 und 11 Uhr Kanonenſchüſſe ver: 
nommen. Nach Erzählungen von Reiſenden hat bei 
Zarfi ein Gefecht ſtattgefunden, welches zum Nach— 
heil der Ruſſen ausgefallen ſein ſoll. Die in dieſem 
Gefecht engagirt geweſene Inſurgentenabtheilung, etwa 
600 Mann ſtark, hatte ſich an der preußiſchen Gränze 
üdlich von Czeſtochau concentrirt, marſchirte am 10. 
Juli Abends unweit Maczki nach den Slawföwer 
Wäldern und von da gegen Zarki, wo das Gefecht 
ſtattgefunden hat. 
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. —ꝙ—— 
* * . * 
Local-und Provinzial» Nachrichten. 
I Krakau, den 16. Juli. 
erlichen bei et: eines 1 155 
Polizei nes bekanntlich vorgekommenen Erxceſſe 
338 ee uud Ad ninijtrator der hieſigen Diöceſe 
bochw. Galecki einen ie beklagenden und von ahnlichen ab- 
mahnenden Hirtenbrief erlaſſen, der vergangenen Sonntags von 
ser Kirchenkanzel verleſen wurde. 
» Ju polniſchen Blättern von 


»In Folge der bedau 


hier und Lemberg werden als 
es Directors des Kra 


Candidaten für die ausſtehende Stelle ein 
lauer Theaters die HH. Karl Krölit 
laszewski, jetziger Director der Neu⸗Sandeeer Tram. Geſell 
ſchaft, genannt. Wie ſie, ſchon früher öfters die Verdienſte der 
Nentifeurs H. Krölıfowsfi (Früher Provinc.⸗Theaterdireetore 
and gegenwärtig an der Spitze der hieſigen dramat. G ſellſchaft) 


um die Krakauer polnische Buhne hervorgehoben, ſtimmen ſi« auch 


etzt bei Gele euheit des auf weitere drei reſp. 6 Jahre ausge— 
ſchriebenen Concurſes für deuſelben. 

Heute Nachts verhaftete eine Mititärpatronille in einer 
Schauke um Dorſe Lob zo w vier Manner. Einer der Verhafte 
zen, wie wir hören, ein Ur auber, vergriff ſich an einem Sol da 
ten und flüchtete ſich ohne auf den Haltruf zu hören. Der Sol. 
dat ſchoß ihm nach und traf ihn ſo unglücklich, daß er verwunde. 
gegen blieb. 0 

»Der Omnibus von Krakau nach Swoszowice geht früh 
um 8, Nachmittag um 4 Uhr ab und kommt aus Swoszo— 
vice flüh um 10 und Abends un 73 Uhr an. Eine halbe 
Stunde vor der Abfahrt ſteht er auf dem Hauptplatze. vor dem 
Hoelz'ſchen Haufe. CEbenſo kann man den ganzen Omnibus, we 
Wägen zu allen näheren und entfernteren Ausflügen im Hauſe 
Nr. 300 in der Johanneegaſſe miethen., : 5 

»Wie „Bone“ erſähet, hat die National-Regierung zu Hän⸗ 
den des Bürger melſters in Wiöniez 2000 fl. polu. für die Ab. 
brändler dieſer Stadt geſchickt. ö f 

In Folge der noch unvolleudeten Reſtauratien der Kirch 
der PP. Miſſtonare auf dem Stradom wird am 19. Juli, den. 
St Vincenz a Paulo Feſte, der gewöhnliche ſol une Gottes 
dienſt mit Aplaß nicht abgehalten werden. Dafür wird an dieſem 
Lage die Feierlichteit mir einem vollnandigen Ablaß in der Ki lch. 
deim Spitale des heil. Lazarus in der Vorſtadt Wesola abge⸗ 
halten werden. 

Die Verſammlung der PP. Dominikaner dankt allen 
Wohlthatern, die zum Aufvau der abgebrannten Kirche beigetra⸗ 
zen haben. Im Mielecker Decanat duugen die milden Gaben 
neuerdings 735 fl. 30 kr. öſterr. Währ. 


ur £ — 

Handels und Börſen⸗Nachrichten. 

— (-Wochen⸗Ausweis der öftere. Nationalbank v. 8 
Juli) Banknolenumlauf: 395.964,672 fl. gievon ab: Ju 
Bantnoten rückzahlbare Staatschuld und Kauſſchilliugs⸗ Raten, 
(ur Staatsgüter 108 815.404 fl. 41 kr., Silterdepor des Staates 
3657,675 fl. zu realiſirende Eff eten 16.905,91 fl. 181 kr. — 
les. 770,080 fl. 594 kr. Verbleiben 267. 85,0 l fi. 243 ke. Be⸗ 
eckung. Metallſchatz 105.009,82 fl. 87 kr., in Silber rückzah! 
dare Forderungen der Bank 42.000,000 fl., Cocompte 66.094, 7022 fl. 

r. Darlehen 45.800.100 fl., eingelöſte Coupons von Grund⸗ 
eutlaſtungs⸗ Obligationen 297,229 fl. 37 kr., 20 Millionen einge⸗ 
„te Pfanddrlefe a 602°, 13.333,33 fl. 33 kr. Zuſammen. 
272.595 198 fl. 49 fr. 5 
— Die Berichte über den Stand der Weinpflanzungen in 
Frankreich lauten außerordentlich zünſtig Die auhalleude Pitz. 
lordert das Wacheihum der Trauben und Quauutat wie Qual. 
tät verſpricht ein ungewöhnliches Ergebuiß. Die Traubenſeuche 
hat ſich bisher nirgends gezeigt. 
er neue ermäßigte Telegraphen 
1. Oktober in Miramar 

Berlin, 14 Jau. Freiw Anl. 101}. 
ee — Nanonal⸗Aul. 743. — 
— Wien 603. 1. — Credu-xoſe fehlt. — 


— 
* 


ar tarif wird mit dem 
— öpere Met. 69. — 
Staatsbahn 1203. — 
Böhm. Weſtbayn 73. 


Paris, 14. Juli Schlußeourſe: 3 Nente 68.60. -- 
> N : Zperzent. Rente 68. 

Ihperz. 97.—. — Staatsbahn 2 55 — Credit⸗Mobilier 1180. — 

Lomb. 570. — Piemonteſiſche Rente 71.990. — Haltung matt, 


ſpater beſſer, ziemlich belebt. 

Kratauer Cours am 15. Juli. Neue Silber Rudel 
Agio A. p. 107} verlangt, fl. p. 100 gezablt. — Peln. Bank. 
noten für 100 fl. oſterr. Währ. fl. poln. 398 verl., 392 bez. — 


wird vor ein Kriegsgerichts 4 verl, 


preuß. Courant für 150 fl. öſterr. W. Thaler 91] verl., 90] bez. 
— Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währ. 110 verl., 109 bez. 
Ruſſiſche Imperials fl. 9.16 verl., fl. 9.02 bez. — Napolconvore 
8.80 bez. — Vollwichtige holland. Dukaten fl. 5.32 


owski und Adam Mi-“ 


verl., 5 24 bez. — Vollwicht. öſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.32 verl, 
5.24 bez. — Polniſche Pfandbriefe ohne Couvous fl. p. 993 
verl., 99 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt lauf. Coup. in öſtr. 
Währ. 763 verl., 753 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt l. Coup. 
in EM. fi. Sz verl., 794 bez. — Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
in öſterr. Währ. fl. 753 verl., 743 bez. — National-Anleihe vom 
Jahre 1854 fl. öſterr. W. 824 ver., 814 bez. — Aktien der Carl 
Ludwigs Bahn, ohne Coupous voll eingezahlt fl. öſterr Waͤhr 
203 verl., 201 bezablt. 


Neneſte Nachrichten. 
Wie der „Preſſe“ aus Krakau telegraphirt wird, 


ſoll ein Erlaß der Regierung in Warſchau verfügen, 
daß es von nun an niemandem mehr geſtattet ſein 


ſoll, ſich ohne Paß von einem Dorfe ins andere zu 
begeben. Zaun 
Im Lipnower Bezirke iſt, wie der „Czas“ berich— 


tet, Jurkowski Anführer. Vor einigen Wochen hät— 
ten die Ruſſen ſeine Abtheilung bei Koziolek, am 10. 
Juli neuerlich zwiſchen Preczki uud Czumsko bei Ry— 
pin zerſprengt. Noch trauriger wäre es der Plocker 
Cavallerie-Abtheilung Tluchowski's ergangen, deren 
Rückzug bei Gozdowo ihr nicht weniger als Ehre 
mache. Jurkowskt und Tluchowski wären, ſchließt der 
„Czas“, trotz ihres guten Willens, zu Anführern 
gänzlich untauglich. 


nach dem „Czas“ endlich ausgedehntere Dimenſionen 
angenommen. Die mehrtägige Umzinglung der Ab— 
theilung Trabezyüski's an dem Fluſſe Orzyee unweit 
Drauz ew, Prasnyſcher Kreis an einem unzugänglichen 
Orte, habe ſich mit einer Niederlage der Nuſſen ge— 
endigt, die unverhofft durch die Abtheilung Jaſiüskis 
von hinten angegriffen wurden. Sie ſollen 200 an 
Getödteten verloren haben. In zwei Tagen darauf 
fand zwiſchen einer der Abtheilungen des Mlawer 
Bezirks und den Ruſſen ein Zuſammenſtoß in den 
Rozweziner Wäldern ſtatt. Die Inſurgenten hatten 120, 
die Ruſſen 360 Mann. Nach einem mehrſtündigen 
Gefechte zogen ſich die Letztern nach Mlawa zurück. 
nachdem fie dreiß g. Mann verloren. Die Inſurgen— 
ten hatten 16 Getödtete, darunter den Adjutanten 
des Anführes, Poſſyngier, einen Juden, der zu Al⸗ 
gier in der Fremdenlegion diente. 

Ein Warſchauer Correſpondent des „Czas“ 
bringt das Namensverzeichniß der in der Warſchauer 
Citadelle verhafteten Inſurgenten. Unter 117 meiſt 
jungen Leuten ſind 16 aus Krakau. 

Mieroslawski erklärt in der Zeitſchrift „Straz 
volska*, daß er mit der Sendung Türr's nach den 
Donaufürftenthümern,, jo wie überhaupt mit Türr 
2 zu Schaffen habe. 

‚Aus Petersburg erhält die „G.C.“ die pofitive 
Mittheilung, daß Erzbiſchof Fel küski dieser Sage 
vom kaiſerlichen Schloſſe Gatſchina nach Jaroslaw 
geführt und dorthin auf unbeſtimmte Zeit internirt 
wurde. 

Sitzung des Hauſes der Abgeordneten am 
15. Juli. Beginn der Sitzung 10 ½ Uhr. 

Auf der Miniſterbank: Ihre Ercellenzen die Her⸗ 
ren Miniſter v. Schmerling, Freiherr v. Meecſery, 
o. Plener, v. Laſſer, Gf. Wickenburg, Dr. Hein und 
Freiherr v. Burger. 

Vom Herrenhauſe iſt das Heimatsgeſetz eingelangt. 
Abg. Freiherr v. Pratobevera tt durch Krankheit 
verhindert, den Sitzungen des Hauſes beizuwohnen. 

Der Autrag des Dr. Mühlfeld iſt gedruckt und 
dertheilt. Derſelbe lautet: 9 

Das hohe Haus wolle beſchließen: 

I. Es möge ein Geſetz erlaſſen werden, wodurch das 
im $. 7 der Notariatsordnung vom 21. Mai 1855 für 
Bewerber von Notarsſtellen vorgeſchriebene Erforderniß der 
Hrijtlichen Religion aufgehoben werde, und ſei der Ent⸗ 
wurf dieſes Geſetzes durch einen Ausſchuß zu veranlaſſen 
und derſelbe ſohin in verfaſſungsmaßige Verhandlung zu 
nehmen; 

2. es ſei bei dieſer Gelegenheit ein aus 22 Mitglie- 
dern beſtehender ſtändiger Ausſchuß für confeſſionelle Ange. 
legenheiten überhaupt, deſſen Mitglieder von dem Hauſe 
und aus demſelben zu wahlen ſind, zu beitellen, und 

3. dieſer Ausſchuß werde auch mit der Entwerfung des 
“d 1 erwahnten Geſetzes betraut. 

Unter deu eingelaufenen Petitionen befindet ſich 
eine (von Dr. Zyblikewicz eingereichte) von Lanz 
ziewiez um Verwendung des Hauſes für ſeine Frei⸗ 
lung aus der Feſtung Joſephſtadt und Entlaſſung 


in die Schweiz. "ER 

Se. Ercellenz der Herr Finanzminiſter theilt mit, 
er habe beabſichtigt heute das Budget einzubringen, 
verſchtebe es aber, um die Spezialdebatte nicht aufs 
aufzuhalten, auf die nächſte Sitzung. 

Es beginnt die Specialdebatte über den Geſetz⸗ 
entwurf uber die Behandlung umfangreicher Geſetze. 

Kromer beantragte die Streichung der 8s. 1 
(umfangreiche Geſetze können dem in dieſem Geſetze 
vorgezeichneten Verfahren unterzogen, werden) und 
2 (dazu iſt der übereinſtimmende Beſchluß beider 
Häuſer und die Genehmigung des Kaifers nothwen— 
dig) und Subſtituirung der en 
der Regierungs-Vorlage, ) 
von Glegentmärfen, a welche das Verfahren Ans 
wendung finden ſoll, namhaft macht. F 

Brinz unterſtützt dieſen Autrag. Nicht der Um⸗ 
fang ſei das entſcheidende Moment, ſondern Art und 
Natur der Geſetze. Nach einigen, Worten des Grafen 
Hartig zur Unterftügung des Antrages ergreift Be— 
richterſtatter Waſer das Wort zur Vertheidigung des 
Ausſchußentwurfes. Der Ausſchuß habe vor allem 
die Autonomie des Hauſes wahren wollen. Die Be⸗ 
fürchtung der Verzögerung ſei nicht ſtichhaltig. Mühl— 
feld wünſcht die Abſtimmung über die 88. 1 und 2 
bis an den Schluß des Geſetzes verſchoben zu ſehen, 
da zuerſt das Verfahren 0 
Geſetze nach dieſen Paragraphen zu unterziehen ſeien. 

Se. Excellenz der Statsminiſter macht noch 
einmal darauf aufmerkſam, daß der Inhalt der bei— 


den Paragraphe der Regierungsvorlage weſentlich mit Josef Kezmüüski 


Die Inſurrection im Plocker Gouvernement hat zwei Drittel der M 


dem vorjährigen Entwurfe übereinſtimmt. 
gierung lege im Uebrigen kein beſonderes 
auf die Annahme der Paragraphe in ihrer 
Der Mühlfeld'ſche Antrag auf Vertagung 


Die Re⸗ 
Gewicht 
Faſſung. 
ö der Ab⸗ 
ſtimmung bleibt in der Minorität, $$. 1 und 2 des 
Ausſchußentwurfs werden angenommen. Zu 8 3 
(Wahl eines Ausſchuſſes) beantragt Tinti einen Zu⸗ 
ſatz durch welchen ein Minimum und Maximum der 
Mitgliederzahl beſtimmt werde (9 bis 15); es ſei 
dies ſchon nothwendig, weil § 10 ausdrücklich bes 
ſtimmte, daß Ausſchüſſe, die über die Seſſion hinaus 
tagen, nicht mehr als 15 Mitglieder zählen dürfen. 
Der Antrag wird unterftügt. Her bſt erkennt die Noth⸗ 
wendigkeit, die Freiheit des Hauſes hierin zu beſchrän⸗ 
ken. Taſchek will die Erhaltung der Beſtimmung, 
daß jeder Geſetzentwurf mit Motiven verſehen ſein müſſe. 
Nach einer Discuſſion zwiſchen Tinti und Herbſt er— 
klärt ſich Berichterſtatter Dr. Waſer gegen den An⸗ 
trag Taſcheks, weil derſelbe nicht dahin gehöre, außer⸗ 
dem könne es ſcheinen, als ſeien bei anderen Geſetz— 
entwürfen Motive nicht wünſchenswerth. Taſchel's 
Antrag wird nicht genügend unterſtützt. $ 3 wird 
angenommen, der Tinti'ſche Zuſatz abgelehnt. Ge⸗ 
gen $ 4 (zur Beſchlußfähigkeit des Ausſchuſſes ſind 
itglieder erforderlich) erklärt ſich 


Herbſt. Es ſei kein Grund vorhanden, von der im 
Regierungsentwurf feſtgehaltenen allgemeinen Regel 
abzuweichen, daß zur Beſchlußfähigkeit die Anweſeu⸗ 
heit von mehr als der Hälfte erforderlich ſei. Ein 
beſonderer Grund dagegen ſei noch, daß ein während 
der Unterbrechung tagender Ausſchuß nicht durch 
Neuwahlen ergänzt werden könne, falls eine größere 
Anzahl feiner Mitglieder verhindert jet. Dr. Ber: 
ger: Bei einem Geſetzgebungsausſchuſſe ſei es dop— 
pelt nothwendig, ſich zu verſichern, daß derſelbe, abs 
geſchloſſen von dem kräftigenden Einfluſſe des Ples 
nums, nicht zu leicht von anderen Einflüſſen beherrſcht 
werden könne und daß es nicht zu leicht Fahnenflüch⸗ 
tige gebe. Broſche erklärt ſich für Herbſt, deſſen 
Antrag abgelehnt wird. §. 4 wird in der Faſſung 
des Ausſchuſſes angenommen. Zu S. 5 ergreift Ber- 
ger das Wort, um ſeinen Antrag auf Einführung 
der Principiendebatte gegen den Berichterſtatter zu 
vertheidigen. Neu ſei der Gedanke allerdings nicht, 
das jet aber kein Argument gegen denſelben. Die Ers 


fahrungen in Württemberg hätten Staatsrathslehrer 
wie Mittermaier und Rob. v. Mohl nicht abgehalten, 
der Principiendebatte das Wort zu reden. Er wolle 
dieſelbe auch nicht unbedingt, ſondern ſtelle nur den 
Antrag: Das Haus kann beſchließen, daß der Aus— 
ſchuß vorerſt über die Grundſätze Bericht zu erſtat⸗ 
ten habe, dieſer Bericht iſt nach der beſtehenden Ge⸗ 
ſchäftsordnung zu behandeln. Der Antrag wird unter 
ſtützt. Der Berichterſtatter entgegnet, daß Mittermaier 
und Mohl von ihren Anſichten über die Principien⸗ 
debatte zurückgekommen ſeien, Wächter ſich direct ge⸗ 
zen dieſelbe ausſpreche. (Schluß folgt.) 
Hermannſtadt, 14. Juli. Nach abgehaltenem 
Gottesdienſte findet morgen die ſeierliche Eroͤffnung 
des Landtages ſtatt. Eine ſehr große Anzahl der 
Deputirten iſt bereits hier eingetroffen. a 
Berlin, 14. Juli. Die „Oſtdeutſche Zeitung“ 
meldet ans Wilna 9.: Murawieff erließ am 7. d— 
M. die Verfügung, daß alle von den Inſurgenten 
aus den Staats- und Gemeindecaſſen weggenomme— 
nien Gelder von den polniſchen Grundbeſitzern aus 
allen Kreiſen binnen 10 Tagen zu erſtatten ſind, 
u Vermeidung des zwangsweiſen Verkaufes ihrer 
Güter. ’ 
Dresden, 14. Juli. Das „Dresdner Journal“ 
gegen die „Wiener Zeitung“ polemiſirend ſagt: In 
der Zollvereinsfrage ſei die zwoͤlfte Stunde noch nicht 
gekommen, ſchon die nächſte Zeit werde Anzeichen brin⸗ 
gen, daß ſich einer Annäherung und Verſtändigung 


tſprechenden Paragrapheſſind, ſo behält auch immer ihr W 
welche ſogleich eine Reiheſoder anderen Wegen die Oberhand. 


feſtſtehen müſſe, dem gewiſſeſd 


neue Wege öffnen. 

London, 15. Juli. Die Königin reist Aufangs 
Auguſt incognito als Herzogin von Lancaſter nach 
Roſenau, bleibt einen Tag in Brüſſel und kehrt An⸗ 
fangs September zurück. 

Turin, 15. Juli. Die „Stampa“ conſtatirt den 
günſtigen Eindruck, welchen die Verhaftung der fünf 
Briganti in Genua macht, ein Eindruck der ſich haupt⸗ 
jächlich auf die Zuſtimmung des frayzöſiſchen Conſuls 
gründet, welche as ein Zeichen wohlwollenderer Dis— 
poſitio en der franzöſiſchen Regierung beurtheilt wird. 
Bisher ſchien die Haltung Frankreichs in Rom den 
moraliſchen Einfluß Frankreichs auf die Seite unſerer 
Feinde zu ſtellen. Seit einiger Zeit hat Frankreich 
zünſtigere Dispofitionen gezeigt. Wenn es die Verhaf⸗ 
tung der Briganti zum Gegenſtand einer Klage ma⸗ 
chen wollte, jo würde Frankreich ſeinen Einfluß in 
Italien ſchwächen. ) 

In der geitrigen Pariſer Depeche, einen Arti⸗ 
kel des „Conſtitutionnel“ meldend, lautet der wegen 
vollkommener Unverſtändlichkeit ausgefallene, Saß: 
Da die drei Mächte diesfalls in Uebereinſtimmung 
ille auf friedlichen 


Telegraphiſche Wiener Börſen-Kurſe 


Durchſchnitts⸗Cours in öſterr. Währung. 
Vom 15. Juli. 
Effecten. 5 pCt. Metalliques 77 25 — 5 
Anlehen 82.25 — Bankactien 795 — Creditaectien 
Anleheus⸗Loſe 102.10, 
Wechſel. Silber 109.80 — London 11089 — 


Dukaten 5.284. . cr 
7 7 c 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. . Boeczer : 
— NE Zube es Abgereiſten 
Verzeichniß der Augekzz, ale und Abg 0 
5. Inh 2 Br 
805 Herren Gutsbeſitzer: Heinrich Jens 
Johann Hampel und Adam Roto⸗ 
un WPleozowofi aus Galizien. 


pCt. National- 
195.20.— 603er 


K. k. Münz⸗ 


Angekommen ſind 
rzeſowiez aus Jaſionka, 


szowsti aus Polen. Jehn Gutsbeſitzer: Bonaw 
5 erren Gutobeſitzer: Bouawentura Gf. 
Abgereiſt gde nt. . Stobnickt nach Tymowa. Bin: 


Vukowsli nach Ijdebnik. n Waszkoweli : a. 
a i Wien. itold Waszfowski nach Warſchau. 
cenz Bielecki — Josef Zyeinsti nach Szezawuicn. Ihe 


Amtsblatt. 


Nr. 16607. Kundmachung. (513. 1-3) 

Zur Beſetzung der erledigten mit der Jahresbeſtallung 
ven Fünfzig zwei (52) Gulden 50 kr. öſt. W. verbunde⸗ 
nen Stadthebammenſtelle zu Skawina im Wadowicer Kreiſe, 
wird der Concurs bis Ende Auguſt d. J. ausgeſchrieben. 

Die Bewerberinen um dieſen Poſten haben ihre dies⸗ 
fälligen Geſuche inſtruirt mit dem Taufſcheine, einer be⸗ 
glaubigten Copie ihres Diplomes über die an einer inn⸗ 
ländiſchen Lehranſtalt erworbene Befähigung zur Ausübung 
der Geburtshilfe mit der Nachweiſung über die Kenntniß 
der polniſchen Sprache, über ihren moraliſchen Lebenswandel, 
ihre etwa ſchon geleiſteten Dienſte und erworbenen Ver⸗ 
dienſte bei dem Stadtmagiſtrate zu Skawina, im Falle ſie 
ſchon bedienſtet ſind, im Wege ihrer vorgeſetzten Behörde, 
ſonſt aber durch die k. k. Kreisbehörde ihres Wohnortes in 
der feſtgeſetzten Zeit zu überreichen. 

Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 
Krakau, am 9. Juli 1863. 


— — 


N. 2660. Kundmachung. (512. 3) 


Von Seite der k. k. Kreisbehörde in Krakau wird im 
Grunde Erlaſſes der hohen k. k. Finanz⸗Landesdirection 
vom 1. Juli 1863, 3. 11258 zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß behufs der Bemeſſung und Vorſchreibung der 
Hauszinsſteuer für das Jahr 1864 die Hausbeſchreibungen 
und Zinsertrags⸗Bekenntniſſe von ſämmtlichen Häuſern und 
anderen der Hauszinsſteuer unterliegenden Objeeten, als: 
Fleiſchbänken, Schlachthäuſern, Badeanſtalten, Fabriken, 
Bräuhäuſern, Werkſtätten, Mühlen, Niederlagen, Magazi⸗ 
nen u. ſ. w. ſo wie von den in Gebäuden oder um die 
Gebäude angebrachten Verſchleißbuden und Ständen, von 
Stallungen, Schopfen, Wagenremiſen, endlich von Hofräu · 
men, wenn ſie einen Zins abwerfen, in der Stadt Krakau 
und deren Vorſtädten durch die Hauseigenthümer oder durch 
ihre bevollmächtigten Stellvertreter ſogleich zu verfaſſen, und 
längſtens bis 15. Auguſt l. J. bei der k. k. Kreisbehörde 
(Ringplatz Nr. 19 im zweiten Stock im rückwärtigen 
Theile des Gebäudes) bei Vermeidung gefegliher Zwangs⸗ 
maßregeln zu überreichen ſind. } 

Die zur Faſſionirung erforderlichen Druck 
den Hausbeſitzern im Wege des Ma 
zugeſtellt. 

In Betreff der Verfaſſung der Hausbeſchreibungen und 
der Zinsertragsbekenntniſſe wird auf die von dem hier be⸗ 
ſtandenen Adminiſtrationsrathe unterm 10 März 1852, 
Z. 3306 bekannt gemachte Belehrung für die Hauseigen⸗ 
thümer vom 20. Juni 1820 ſo wie auf die hierämtlichen 
jährlichen Kundmachungen hingewieſen; nur wird zu Folge 
des Eingangs bezogenen h. Finanz⸗Landes⸗Directions-⸗Er⸗ 
laſſes bemerkt, daß diesmal wo das nächſte Steuerjahr mit 
I. Jänner 1864, daher um zwei Monate ſpäter beginnt, die 
Steuerumlage für eine 14 monatliche Periode nämlich für 
die Zeit vom 1. November 1863 bis Ende Dezember 
1864 vorgenommen werden wird, daher in die Zinsfaſſion 
zuerſt das Erträgniß eines Jahres (aus der Zeit vom J. No- 
vember 1862 bis Ende October 1863) und dann das zwei 
monatliche Erträgniß aus den Monaten November und 
Dezember 1863 einzuſtellen iſt. 

2 Von der k. k. Kreisbehörbe, 

Krakau, am 


8. Juli 1863. 
N. 1384. Uwiadomienie. (510. 3) 

Magistrat k. görniczego miasta Bochni podaje 
do publiezuéj wiadomosci, Ze dla wydzierzawienia 
Zywnosci dla chorych lazaretu tutejszego na rok 
1864 to jest od 1 Listopada 1863 do ostatniego 
Pazdziernika 1864 licytacya dnia 12 Sierpnia 1863 
0 godz. 10 rano w kancelaryi Magistratu tutejszego 
odbedzie sie. 

Kazden lieytant obowigzany jest 100 zir. w. a. 
jako wadyum przed rozpoczeciem licytacyi do rak 
komisyi zlozyé. 

Oferty pismienne majg byé przed rozpoczeciem 
ustnéj lieytacyi przedlozone i powyzszym zakla- 
dem zaopatrzone. 

Warunki dzierzawy moga bye w golzinach 
kancelaryjnych kazdego czasu odezytane. 

; Magistrat Bochenski 

dnia 29 Czerwea 1863. 
FFC 
L. 11986. Edykt. 617. 2-3) 


Ces. kröl. Sad krajowy Krakowski zawiadamia 
niniejszym edyktem p- Feliksa Gaszyfiskiego, Ze 
przeciw niemu Benjamin Sonnenschein pod d. 4g0 
Lipea 1863 r. L. 11986 o zaplacenie sumy wekslo- 
wej 53 zlr. z.p.n. wniöst pozew w zalatwieniu tegoz 
pozwu polecono p. Feliksowi Gaszyfiskiemu aby sume 
wekslowg 53 zir. w. a. wraz 2 60% procentami od 
dnia 14go maja 1863 i kosztami w kwocie 8 zir. 
60 kr. W. a. powodowi w przeeiggu dni trzech 
pod egzekucyg, wekslowg, zaptacit. 

Gdy miejsce pobytu Pozwanego pana Feliksa 
Gaszynskiego nie jest wiadomem , przeto ces. 
kröl. Sad krajowy w celu zastepowania pozwanego, 
jak röwnie na koszt i niebezpieczenstwo jego 
tutejszego pana Adwokata Dra. Zuckra 2 zastep- 
stwem p. Adwokata Dra. Samelsona kuratorem 
nieobecnego ustanowit, 2 ktörym spör wytoezony 
wediug ustawy ‚postepowania- sadowego w Galicyi 
obowigzujgcego przeprowadzonym bedzie. 

Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwanemu, 
aby w zwyZ oznaczonym czasie albo sam stangt, 
lub t&2 potrzebne dokumenta ustanowionemu dla 
niego zastepcy udzielil, lub wreszcie innego obrofice 
sobie wybral i o tem ces. kröl. Sadowi krajowemu 
doniöst, w ogöle zas, aby wszelkich mozebnych 
do obrony $rodköw prawnych uzyl, w razie bowiem 
przeeiwnym, wynikle z zaniedbania skutki sam 
sobie przypisacby musial. 

Kraköw, dnia 6. Lipca 1863. 


: jorten werden 
giſtrats unentgeldlich 


| 


d 10428 F. L. D. ex 1863. 


Kundmachung. (514. 2) 
Laut Erlaſſes vom 13. April l. J. 3. 17030418 
hat das hohe k. k. Finanzminiſterium im Vernehmen mit 
dem k. k. Staatsminiſterium bewilligt, daß an dem Punkte, 
wo der Schranken zur Einhebung ſowohl der Weg- als der 
Brückenmauth zu Mszana dolna, und zwar der Wegmauth 
nach der Straßenſtrecke von zwei Meilen, der Brücken- 
mauth nach der III. Tarifsklaſſe aufgeſtellt iſt, — nur 
der Brückenmauthſchranken jedoch mit Verrückung der zum 
Herabziehen beſtimmten Seite des Schlagbaumes gegen die 
Brücke zu verbleiben hat, daß dagegen der neu aufzuftel- 
lende Wegmauthſchranken weiter gegen Dobra zu verlegen 
iſt, das iſt an die Gränze der Gemeinden Mszana dolnaſbon 
und Skomka, nahe den Gränzſäulen bei dem von Mszana 
dolna führenden und in die Aerarialſtraße einmündenden Pri⸗ 
vatweg. 
Woron die Verlautbarung mit dem Beiſatze geſchieht, 
daß dieſe Maßregel am J. November 1863 in Wirk 
ſamkeit treten wird. 


5 Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres. 


Abgang 
von Krakau nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 30 Min. Nachm.— 
nach Bveslau, nach Oſtrau und über Oderberg nach 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormittags; — nach 
und bis Grau ica (über Nacht) 3 Uhr 30 Min. Nachm.; — 
nach Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm., 8 Uhr 40 Min. 
Abends; — nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 


Wien nach Krakau 7 uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Mi: 
nuten Abends. 


von Oſtrau nach Krakau 11 uhr Vormittags. 
n Krakau 5 Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhr 
1 


10 Min. Morgens. 
Ankunft 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Min. Früh, 7 uhr 45 Min. 
Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 5 5 Uhr 27 
Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Min. Früh; — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Mint. 
Abends; — von Lemberg 6 Uhr 15 Min. Früh, 2 Uhr 
3 Ar 54 Min. Nachm.; — von Wiel 7, 6 Uhr 20 Min. Abends. — 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. in Lemberg von Krakau 8 Uhr 32 Min. Früh, 9 Uhr 40 Mi, 
Krakau, am 26. Juni 1863. (uuten Abends. 


——ü—6õ 
ad Nr. 2380 de 1863. Ku n d m a ch u n g. (504. 2.3) 


von 


Bei der k. k. Berg und Salinen ⸗Diereection zu Wieliczka wird am 20. Juli 1863 eine wiederholte) Gerſtengrütze / Metzen 


Verhandlu 
ren Ausb 
halten w 


ng wegen Lieferung von Salzfäſſern für den Bedarf der Wieliczkaer Saline, ferner Beiſtellung des zu des 

eſſerung erforderlichen Materials und der betreffenden Arbeiter für die nächſten drei Verwaltungsjahre abge⸗ 

erden. 

Der beiläufige jährliche Bedarf beträgt: 
an ganzen Fäſſern 
„ halben Fäſſern 

un an zugerichteten Faßmaterial 

zu ganzen Fäſſern: 

145 Schock Taufeln 


20,000 Stück 
50,000 , 
da N 
zu halben Fäſſern: 

250 Schock Taufeln 


100 , Böden 150 Böden 
1000 „ Reifen 1500 „ Reifen und 
400 „ Sperrſtücken 500 Sperrſtücke. . 
Die oben ausgedrückte Anzahl Fäſſer wird beiläufig auch bei deren Förderung und Expedition im gepackten 


Zuſtande auszubeſſern fein. Ä 
12 577 werden aber auch Anbote für Lieferung von Faß materialien entgegengenommen und zwar jähr- 
ich auf: 


8000 Schock rohe Taufeln 15000 Schock rohe Taufeln 


80 „fertige Böden zu ganzen 1800 , fertige Böden zu halben 
6000 — Reifen Fäſſern dann 1800 ü, Sperrſtücke und Fäſſern 
800 — Sperrſtücke 10000 , Reifen 


Diejenigen, welche eine, oder die andere dieſer Lieferungen zu unternehmen wünſchen, haben ihre ab gef ond erten 
ſchriftlichen Offerte, welche mit dem in Ziffern und Worten, ſowie hinſichtlich der Geldſorte deutlich zu bezeichnenden 
Vadium und zwar für die Fäſſerlieferung mit 3200 fl. und für die Materiallieferung von 2000 fl. öſt. W. belegt 
fein müſſen, bis 12 uhr Mittags des Verhandlungstages bei dem Vorſtande der k. k. Berg⸗ und Salinen⸗Direction zu 
überreichen. Fr 
Außer dem Lieferungsgegenſtande und den betreffenden Lieferungspreiſen muß hierin die ausdrückliche Er⸗ 
klärung angeſetzt werden, daß ſich Offerent den in der Directionskanzlei einzuſehenden und von ihm zu unterfertigen⸗ 
den näheren Verhandlungsbedingniſſen ohne Ausnahme unterzieht. 5 

Hieramts unbekannte Offerenten haben ſich übrigens hinſichtlich des dieſer Unternehmung enſprechenden Ver- 
mögens und ihres guten Leumunds mittelſt legaler Urkunden auszuweiſen. ö f 

Etwaigen, nachträglichen Anboten, ſowie den obigen Bedingungen nicht entſprechenden Offerten wird keine 

olge gegeben. 5 
N ; Von der k. k. Berg: und Salinen⸗Direetion 
Wieliezka, am 2, Juli 1863. 


„DER ANKER.“ 
Geſellſchaft für Lebens- und Renten⸗Verſicherungen. 


Der Sitz der Geſellſchaft iſt in Wien, Stadt, am Hof Nr. 329. 
. . I 

Verſicherungen von Capitalien. 

a) Zahlbar nach dem Ableben des Verſicherten, mag ſe 


(6. 6) 


in Tod wann immer erfolgen. 
b) Zahlbar nach dem Ableben des Verſicherten, wenn fein Tod innerhalb einer im 
voraus beſtimmten Friſt erfolgt. 5 

c) Zahlbar an den Verſicherten bei Erreichung eines beſtimmten Lebensalters, oder an 
deſſen Erben, falls ſein Tod früher eintritt. 5 

d) Zahlbar an den Verſicherten, wenn er ein von ihm ſelbſt beſtimmtes Lebensalter 


wirklich erreicht. 


Auszahlungen für Sterbefülle 
er 1850 bis 30. Nov. 1862 auf 156 Polin 499,937 fl. 90 kr. 


vom 1. Jänn 


Wechſelſeitige ueberlebens-Aſſociationen 
für Kinderausſtattungen und Altersverſorgung. 
Am 30. November 1862 beſtand das Vermögen der Aſſociationen an Grund— 
entlaſtungs- Obligationen aus „ eee eee 
an Loſen des 1860er Lotterie-Anlehens aus 
an Pfandbriefen aus . Dick ern 


1.716,750 fl. 
330,000 fl. 
355,000 fl. 


zuſammen aus 2.111,750 fl. 


* * 


öſterreichiſcher Währung. 
Die Zahl der bei den 17 Aſſociationen Verſicherten belief ſich auf 20,071 Mitglieder mit einem 
subseribirten Capital von 18.242,95 1 fl. 77 Kr., wovon bis Ende Mai 1862 1.5 74,351 fl. 61 kr. 
eingezahlt und ſtatuten mäßig angelegt waren. 1 
Die Geſellſchaft ſchließt auch Gegenverſicherungs⸗Verträ 
Verträge auf unmittelbare und aufgeſchobene Leibrenten ab. 


Ausführliche Proſpecte ſammt den Tarifen für die verſchiedenen Verſicherungsarten werden in 
Wien bei der Direction, in den Provinzen bei den Herren Agenten bereitwilligft ausgefolgt. F 


2 Meteorologiſche Beobachtungen. 


— — 


ge für Aſſociationen, ſowie 


— p 
u 


Getreide⸗Preiſe 
auf dem letzten öffentlichen Wochenmarkte in Krakau, in zwei 
Gattungen elaſſificirt. 


Aufführung . Gatlung II. Gattung 
9 er von bis von bis 
ro duct e ve en 
fl.“ kr. Dt] kr. If. kr. ft kr. 
Der Metzen Winter-Weizen 450 J 475 —— 
„ Saat⸗Weizen.—— —— I-1_ 
” Roggen 2157 2 80 
0 Gerſte . — VOR 21 5 
5 Hafer —— 2. — 
— Erbfen . 75 I—— 
55 Hirjegrüße 525 550 
1 Fiſolen 75 = 
* Buchweizen — — 1225 
„ dHDirſfe ee, 250 
7 rothen Klee Bere ur 
Pr Linſen „ 
1 Kartoffeln alt. 125 30 
Centu. Heu (Wien. Gew.) l—— 900 
„ Stro 2 . aaa 85 
1 Pfund fettes Rindfleiſch —21 124 
„ mageres „ — 18 20 
„ Rind⸗Lungeufleiſch [35 138 
Spiritus Garniee mit Ber 
zahlung 1 ol. 12445 
d to abgezogener Branntw.—— 2 3 
Garnetz Butter (reine). 240 1 2/50 
1 Pfund Kerzen. 5 BER WERE) Ber) 
u Dag 2 82 
Hühner⸗Eier 1 Schock. —— 70 
— 45 450 
Czeſtochauer dito. —— 125 
Weizen dtto. — — 1/12} 
Perl dtto. — 90 1 
Buchweizen dtto. — — 480 
Geriebeue dtto. —— 465 
Graupe dtto. —— 1-65 
Mehl aus fein. dito. — — 165 
Hirſengrütze dtto. — 60 1465 


1 Faß Sauerkraut. 
1 Klafter hartes Holz. 
1 weiches 


” n 


Vom Magiſtrate der Hauptſtadt Krakau am 14. Juli 1563, 


Deleg. Bürger 
A. Ziebillski. 


Wislocki, 


Magiſtrats-Rath Markt⸗Kommiſſaͤr 


Jezierski. 


Wiener Börse- Bericht | 


vom 14. 


Juli. 


Offentliche Schuld. 
A. es S laates. 


In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. 
Aus dem Na 8 g 


vom Jänner 


Bom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% fi 
Metalliques zu 5% für 100 fl. 
dito „ 4½% für 100 fl. 


7 


Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 


Gru 
von Nieder⸗Oſter. zu 5% für 100 fl 
von Mähren zu 5% für 100 fl. 
von Schleſien 1 5% für 100 fl. 
von Steiermark zu 5% für 100 fl. 
von Tirol zu 5% für 100 fl. 
von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% 
von Ungarn zu 5% für 100 fl. 


für 


tional⸗Aulehen zu 5% für 100 fl. 5 


— Juli 


vom April — October 


ür 100 fl. 


mit Berloſung v. J. 1839 für 100 fl. 
„ 1854 für 100 fl. 
1860 


für 100 fl. 


B. Ser Üronfänder, 
udentlaſtungs-Obli 


gation 


100 fl. 


von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. Se 


von Kroatien und Slavonien 
von Galizien zu 5% für 100 fl. 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 
von Bukowina zu 5% für 100 fl, . 


der Nationalbank. 
der Credit 
200 fl 


zu 5% für 100 fl. 


Actie n (spr. St.) 
Anftalt für Handel und Gewerbe zu 
öſtr. W. 


Niederöſterr. Escompte⸗Geſollſchaft zu 500 fl. ö. W. 
0 fl. C. M 


der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 100 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Ge 
oder 500 Fr. 


der Kalt. Glifabeih-Bahn zu 200 fl. GM. 


ſellſchaft zu 200 fl. CM. 


der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. CM. 


be 2 1 
f Aenderung der 


2 run e = 8 Richtung und Stärke Zuſtaud Erſcheinungen . et Zuge 
Sli ini igfei ; der Atmosphä ; aufe 
8 8 Reaumur der Luft des Windes e phäre in der Luft den s 
18 2 5e Weſt stark r 7 r 

10 28 71 12¹⁷ 75 | Weſt ftill heiter a 
1660 28 03 1208 69 Weſt ſchwach 1 


Druck und Verlag des Karl Budweiser. 


69.— 
156,50 1 

95.75 
10 

17.— 


en 


96.— 


17.50 


1.— 101.20 


700.— 707 — 


192.30 192.50 
645.— 647.— 


1678. 


1680, 
200.50 201.50° | 


149.— 150.— 
129.25 129.50 | 


der Theish. zu 200 fl. EM. mit 140 fl. (70% Einz. 147.— —— 
der vereinigten füdöfter, lomb.⸗ven. und Centr.⸗ital. 

Eiſeubahn zu 200 fl. öfte. W. oder 500 Fr.. 253.— 254.— 
der gelb a ewige Bahn zu 200 fl. CM.. 200.75 201.25 
der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft zu 

500 fl. CGM. ER r l 22 5 . . 449.— 451.— 
des öfter. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. . 248.— 250.— 
der Oſen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. EM. - 390.— 395.— 
der Wiener Dampfmühl-⸗ Actien⸗ Geſellſchaft zu 

800 fl. Mr. W. 0m > + Ben 

Pfandbriefe 
ö der de zu 5% fir 100 fl. „ 
Nationalbank 10jährig zu 5% ſfür 100 fl.. . 103.— —.— 

auf ENze | verlosbar zu 8% für 100 fl. . 92.— 92.25 
da fan enk verlosbar 315% für 10 fl. 6780 88. 
Galiz. Credit- Anſtalt öͤſtr. PR zu 4% für 100 fl. 75— 75.50 

A 
der 10% % 9 Handel und Gewerbe zu 

100 fl. öſtr. WW „ 133.40 133.50 
Douau⸗Dampfſt ee zn 100 fl. CM. 92.— 02.50 
Triester Stadt- Anleihe au 100 f. EM... 1165.— 110.— 

„ ö 52.50 53.— 
Stadtgemeinde Wfa ft m fl. oͤſtr. W. 39.50 34.— 
Geh in 40 fl. Me. 93.50 94.50 
Salm 1 40 l. 37.50 38.— 
Palſſy Nr 37.25 37.50 
Clary . 34.50 3 
St. Genois zu 40 fl. Ai 36.25 75 
Windiſchgrätz zu 20 fl. „ 2125 21.75 
Waldſtein zu 20 fl. 1 21.— 21.50 
Keglevich zu 10 fl. „ 2 1475 15.— 

3 Monate. 

a Bank (Platz⸗) Sconto 
Augsburg, für 100 fl. ſüddeutſcher Währ. 4% 94.— 9410 
geanffurt a. M. für 100 f. füpdent. Währ. 3% . 94.— 94.10 
Hamburg, für 100 M. B. 4% 683.— 83.20 
London, für 10 Pf. Sterl. 4% 110.90 111.— 
- Paris, für 100 Franes 47% 44.— 44.— 

Cours der Geldſorten. 

Durchſchnitts⸗Cours Letzter Cours 

Kai st. k. kt, fl. kr. fl er. 
aiſerliche Münz⸗Dukaten . 529 — — 6 263 8 203 
ra, vollw. Dukaten 5 29 — — 5 281 5 294 
Drane .— — — — 15 25 15 30 
20 Franeſtücke 8 91 — — 80 8 92 
Auſſiſche Imperiale. — — — — 9 10 9 13 
Silber 109 65 110 — 109 68 110 — 


| 


